
den 20. Mal MS8 

e schmerzliche 
ißlicher Enkel, 

»rben ist. Nach 
•hielten wir ei-
r uns auf seine 

Seine Mutter, 
sollen, ältesten 
) nehmen. 

c Ewigkeit ver-

fer Trauer : 

Großmutter, 

n 17. Mai 1958. 
m 24. Mai 1958, 

Jhr unsere liebe 

rstorbene bitten 

E H Ö R I G E N 

nder Beerdigung 
l 9.30 Uhr, in der 
se um 9 Uhr. 

;e erhalten haben, 
iten 

M i l c h k ü h e 
Stall, zu verkaufen. 

D , Nummer 39. 
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ktische Fürsorge 
lächste kostenlose Bera-
ait M I T T W O C H , dem 
von 9.30 Uhr bis 12 Uhr j 

traße. 
Dr. Grand, Spezialist. 

Und H dir eicht die I 
larderobe geben. Ich ge-
tor!" 

i Kulissen der großen j 
i o n das unvermeidliche 
nge, das beim Eintreffen 
rlearbeai Künstler im >al« 
Welt anzutreffen kst.Kein I 
jfee inmitten dieses G«-
uimpels und Geschreis 
dais Hams ein paar Stun- ¡ 
atemloser Stilte verharr-

agbalsigen Künstler dicht 
i, die in schwindelnder ¡ 
libiecaageifäfliriliichieai Darbte 
¡n. 
dleine Schwester der ear-
ne Kirossy, stand zieonlidi 
um und fand sich in den? 
Sprachengewirr, obwoK 
>spbäre keineswegs' aangie-
micht zur echt. Stete auf3 
sie tufillos dieser länmiemr 
iig des erstem Tage® gegen* : 
Jfäihig, die ihr zugewiesen« j 
erfüllen, 
¡era diesen weiß, grani od»r 

ben Männern mochte der 
:in? Und wie sollte sie um-
am Kojen erkennen, weldtf 
Dibe isit? Sie waren 'alle1 so j 
m Memisien, Kisten, Kot" 
ieren, als wäre nirgend 
2- kleinste freie Ecke- zu ^ 

k Diese Kabine war i 1 0 ^ 1 ! 
air nicht besonders gj™' 
ie sie1 allein benutzen kón11" 
iclleicbt sogar Liane ein» 8* 
dedem. 

Fortsetzung folg* 
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De Gaulle verlangt Sonderrechte 
und Sonderprozedur 

Nationalversammlung erneuert mit großer Mehrheit 
Sondervollmacht für Algerien 

PARIS. Schönstes Somimerwett'er in 
Paris, wo die Sicherheitsmaßnahmen 
fühlbar verstärkt waren und namens 
Ich eine weiter Sperrkette von Poli-
zpL Gendarmen und Gardisten um den 
Palais d'Orsay gezogen war, in dem de 
Gaule mit militärischer Pünktlichkeit 
um drei Uhr vor der 'ausgewählten in­
ternationalen und nationalen Presse, 
vcaf weiteren „Privatgästen", insgesamt 
etwa 1000 Personen, idias Wort ergriff. 

Die Pressekonferenz, die genau 34 
Minuten dauerte, ro l te im Menden 
SAeinwerferlicht der Woebemsebauka-
meras ah, Otai dem nur führ 40© Personen 
gedachten Raum herrschte' eine Back-
orenhiiz©. 

Die Stimme de Gaulles', der an einem 
Tisch Pfllatz geniommieni hatte, ersichien 
zivinäcbst etwas gealtert, geiwanni aber 
bald ihre normale Festigkeit). Er heiant-
wertete die gestellten Fragen sofort u. 
ohne zu zögern, hinteriieß einen Ein­
druck des Maßes und der Ausgeglicben-
hefito. Sieinie1 Aeußerumgen umld sein Text 
erschienen vollkommen durchdacht. Im 
Verlauf seiner Erklärungen machte der 
Emst1 des Generals verschieden© Maie 
dem Humor Plate. 

Es gab Beifall und {Lachem. 
Eine erste Reaktion :ZuoBdi®l fSelten 

gleich zu Begiinmi der Pressekoniferenz 
die MehnzalM der elektrischen Vorort­
zuge umld! die U-Bahn ans, nachdem die 
kominiumistisch orientierte Gewerk­
schaft dfeAuisschaltung des elektrischem 
Strom® veranlaßt hatte» Erst zweieim-
halh Stunden später wurde der Strom 
wieder eingeschalte*. 

De Gaulle hielt sich später no'ch in 
seiner Pariser Wohnung, rue du Solf e-
rino auf, fuhr idiann nach Goloimbey zu­
rück, stets von Gaulllstem ulmjubelt. 

Was de Gaulles eigentliche Austfiüh-
lumgen betriff t,s© sind sie gekennzeich­
net durch ihre Vagen Formulierungen; 
keine Ditoatarabsichten, doch Sonder-
aufgaheu und Sonde rmethoden; keine 
Dennagoigiie, doch ist es am Volke zu 
entscheiden; keime Verurteilung der al­
gerischen Unruhen, dto'ch Verurteilung 
des „Systems", dem alle (Laster zuge­
schoben werden; schließlich die Be-
reitsichafft zum Eingreifen', wie auch 
zum Rückzug als Eremit. 

Die SFIO reagiert© scharf gegen die 
Ausführungen de Gaulles. 

Die Stellung der KP ist klliar, ebenso 
jene ähreir Gewerkschaftein, während 
bei den nationalem Parteien, trotz der 
Verurteilung der gaullistischem Metho­
den, eine weitgehende- Zurückhaltung 
geübt und vor radikalem Eingriffen ge­
warnt wird. Dasseflibe gilt (fiür die frei­
en Gewerks'cbafteveifoände, die erhöh­
te Wachsamkeit von ihren Militanten 
fordern, aber besonders Anweisung ge­
geben haben, nur dien nationalen Zen­
trallen zu gehorchen und sich nicht 
durch Gerüchte hinreißen zu lassen. 

Im Parlament ist die Meinung ge­
teilt. Manche sprechen von maßvollen 
Worten de® Generals. 

Die Regierung Fflimfon wird ihre 
politische Richtung infolge dieser Er­
klärung nicht abändern. Sie verfügt 
über gewisse Trümpfe, und ihre feste 
Haltung hat zahlreichem Franzosen wie­
der Vertrauen gegelben. Sogar die Ge­
neräle in Algier beteuern immer wie­
der, daß auch sie die Ordnung wahren 
und 'die Verbindung mit dem Mutter-
lande wieder aufnehmen wollen. 

Weite Kreise der Armee schenken in­
des ihre Symphatie delm Befreier 
Frankreichs, und auch in den verschie­
denen politischen Parteien gilbt _ es ge­
nügend Persönlichkeiten, die während 
des Krieges in London mit de Gaulle 
zusammengearbeitet und dies noch 
nicht vergessen haben. 

Sollte sich idie Lage in den kommen­
den Tagen verschlimmerm, wäre also 
eine Rückkehr de Gaulles 'an die Macht 
jederzieiit möglich. 

Die mit Spannung erwartete Sitzung 
der französischen Nationalversamm­
lung am Dienstag nachmittag und 
abend hatte über eine Erneuerung der 
Sondervollmachten für Algerien zu bê  
finden. Es stand 'außer Zweifel, daß 
Ministerpräsident Pflimlim hierfür ei­
ne erhebliche Mehrheit aufbringen 
würde. Jedoch stand nicht fest, wer 
diese Vollmachten 'ausüben würde. 

Pfllimlin gab zunächst ©inen Ueber-
blick über die Lage. Er sagte, die jüng­
sten' Ereignisse in Algerien machten ei­
ne Erneuerung der Sondervollmachten 
notwendig.. Es könne no'ch kein end­
gültiges Urteil über die Handlungswei­
se der einen und dar 'anderem gefällt 
werden. Die Unruhen in Algerien be­
wiesen den festen Wüllen der Patrio­
ten, Franzosien zu bleiben. Jedoch hät­
ten sich gewisse' Agitatoren dazu hin­
reißen lassen, die Ereignisse' zum Auf­
ruhr zu machen und eine' fast revolu­
tionäre Bewegung ziu schaffen. Die 
Woihlfahrtskomites hätten i n ihren 
Reihen eine Anzahl von mäßigenden 
Elementen, jedoch finde man auch ex-
tremisten, die gewillt seien dem Auf­
ruhr zum Siege zu verhelfen. Die Ar­
mee habe die Ordnung aufrecht erhal­
ten;. I n den nächsten Taigen werde die 
Regierung Maßnahmen ergreifen:, da­
mit die Legalität vollkommen wieder­
hergestellt werde. 

Bezüglich der Verfassumgsreform 
räumte Pfcti l in dm, daß in den Krit i ­

ken d© Gaulles gegen da» Regime ein 
Teil Wahrheit enthalten sei. 

Nach mehreren Interventionen er­
klärte Pfllimlin, daß die Sonder voll­
machten durch die Mffl'itäirbebörde aus­
geübt werden sollen. Dies war bereits 
vor der Bildung derRegieirung beschlos­
sen worden. 

Schließlich wurden die Sondervoll­
machten mit der laußlergeWöhnliich star­
ken Mehrheit von 476 gegen lOOStim-
mem genehmigt. 

Die Regierung hat inzwischen eini­
ge Sönldermaßnabmen getroffen. So 
wurden, um eine Verschleppung der 
Devisen nach dem Ausland© vorzubeu­
gen, die Kredite für nach IdemAuslande 
reisende Touristen' gesperrt. 

Während im Paris Ruhe herrscht u. 
die Entwicklung idter Lage lallgemein mit 
großem Interesse verfolgt wird, fan­
den 'auf dem Forum in Algier erneut 
Kundgebungen statt. Auf einem Met-
ting in der Nähe von Algier huldigten 
General Massu und General Salan dem 
General de Gaulle und hießen seine 
Erkliäiruingen vom Montag gut. 

Das Wohlflahrtskomiteie in Algerien 
hatte mehrmals behauptet, die Rebel­
len hätten ihre Angriff© eingestellt u. 
ließen durchblicken, ©s sei möglich, ei­
ne Einigung mit dem F. L. N. herbei­
zuführen. Dies' tr i f f t jedoch nicht zui, 
denn in den letzten 6 Tagen wurden 
im Verlauf der militärischen Operatio­
nen 447 Rebellen getötet und 1.047 
verwundet oder gefangen genommen. 
46 Soldaten wurden getötet und 66 
verwundet, während 33 Zivilisten ums 
Leben kamen und 54 verletzt wurden. 
Nach langer Zeit fand 'auch wieder ein 
terroristisches Attemtat statt. Im Tlem-
oen wurde eine Handgranate geworfen 
wobei 4 Personen, zum Tei; schwer 
verletzit wurden. 

Murphy über antiamerikanische 
Zwischenfälle 

WASHINGTON. Vor der außenpoliti­
schen Kommission' des 'amerikanischen 
Senates ersichien Robert Murphy, Un-
terstaatssekretär und engster Mitar­
beiter vom Außenminister Dulle s, der 
über 'die antfamerikanischen Zwischen­
fälle in Südamerika, in Algerien wie in 
Libanon aussagte. 

„Die algerisicbe Explosion, sagteMur-
phy, ist eine Kundgebung der starken 
Gefühle der rFauziosen, namentlich je­
ner Frankreichs, zu einem nevralgi-
schien Problem. Es bestand immer 
schon die Möglichkeit — derer sich die 
USA bewußt waren — daß die franzö­
sischen Siedler in Algerien versuchen 
würden die Lage in 'die Hand zu be­
kommen i n dem Falle wo sie die fran­
zösische Regierung verdächtigen wür­
den, ihre1 Algerienpolitik zu ändern." 
Muirphy resümierte dann die letzten 
Vorgänge umld betonte, daß die Armee 
erst nach den Manif estationen die 
Wohlfahrtsausschüsse übernahm. Er 
fügte hinzu: „Natürlich ist es möglich, 

daß dieser Goup lange zuvor vorberei­
tet gewesen war und nicht ein© spon­
tane Aktion der Menge war. — Wenn 
dies so war, so wurde der Plan durch 
di© französischen Siedler und gewis­
se französische Armeieleute gefaßt, die 
unserer Ansicht nach keine Sympathie 
für die Kommunisten haben. Daß die 
Unruhen am 13. Mai erfolgten ist da­
rauf zurückzuführen, daß Pflimlin an 
'diesem Tage um di© Investitur nach­
kam." 

Murphy deutete das Mißtrauen von 
•französischen Siedlern' gegen die ame-
rikaufoebe Politik, 'obwohl 'diese Alge­
rien als' integrierendem Bestandteil 
Frankreichs befrachtet. Hysterische An­
fälle hätten auch zu Anschlägen1 gegen 
das amerikanische' Informationsamt 
gelführt. Besonders die sowjetis'che 
Propaganda, sagte Murphy, benutzt na­
türlich 'diese Spannung und weist auf 
'die Rivalität i n Nordafrika hin und 
sucht gleichzeitig Frankreich 'durch öf­
fentlich© Erklärungen und' Aufwiegelei 
der arabischen Völker zu verdrängen. 

Ein Sowjetspion verhaftet 
und ausgewiesen 

ROM. Heber die Verhaftung und Aus­
weisung des sowjetischem Spionage-
Agenten Solovow aus Italien verbrei­
tet 'die Nachrichten-Agentur „Amsa" 
nunmehr Präzisionen'. 

Solovow traf im Jahr 1958 als Se­
kretär des Militär-Attaches der sowje­
tischen Bo'tS'ch'af t in Rom ein. In der er­
sten Zeit seines Aufenthaltes in Italien 
hielt er sich streng an die 'ihm zugeteil­
te Rolle. Erst später begann er —un­
terstützt von seiner, eingehenden 
Kenntnis der italienischen Sprache, die 
er ohne Akzent beherrschte, Fühler 
auszustrecken und ein Spionagenetz 
zu organisieren, das jetzt vom italieni­
schen Sicherheitsdienst entdeckt und 
vernichtet wurde. 

Solovow unternahm zaMreiche Rei­
sen, vor 'allem in die industriell und mi­
litärisch interessanten Gegenden.Geld 
spielte bei ihm keine Rolle. Er verfügte 
über große finaniziellei Mittel. Seine 
z'ahlreichen Reisen fielen sicbließiich 
dem Sicherheitsdienst auf, der eine 
dikkrete Ueberwachung organisierte 
•und Solovow am 28i März überraschte, 
als er einem Versteck i n der Grund-
miauer einer Vorstadtkirche ein mit 
Dokumenten gefülltes Kuvert 'entnahm. 
Solovow fand sich mit seinem Mißge­
schick 'ab. 

Er setzte den Polizisten keinen Wi­
derstand entgegen. Man ließ ihn nach 
Abnahme' der Dokumente frei, lud iba 
aber auf dipttlomatis'chemWege ein, „das 
italienische Staatsgebiet zu verlassen". 

Weitere Straßenkämpfe in Tripoli 

Ungeklärte Lage in Libanon 
PARIS. Der Kampf zwischen dem liba­
nesischen Staatspräsidenten, Gamille 
Chamoun, der für affine Binldung an den 
Westen eintritt, und der Nasser-freund. 
lichten oder neutrafetisichten) Opposition 
im Lande geht mit ungemildeiter Schär­
fe weiter, ohne daß sich vorerst ein 
Ausgang 'absehen läßt. 

In Tripoli bleibt die' Lage nach den 
heftigen Kämpfen dies Wochenendes 
unverändert. Die Regierungstruppen 
haben jetzt die meisten neuen Stadt­
viertel in der Hand, Während die Auf-
S't'ändiS'ch'en die Altstadt besetzt hal­
ten. 

In Beirut forderte eine Explosion ge­
stern vormittag dreißig Verletzte. Im 
Laufe dter Nacht und 'am Morgen wa­
ren fünf weitere Explosionen vernehm­
bar. Weiterhin wurden i n den Straßen 
der Hauptstadt die Passianten einer 
Kontrolle unterworfen. 70 Syrier sind 
verhaftet worden. 

Zu weiterem Zusammenstößan ist es, 
wie verllautet, im ganzien Land gekom­
men, wobei beide Seiten Opfer zu be­
klagen hatten. 

Zwischen Washington, London und 
Paris werden die Beratungen über die 
Situation in Libanon no'ch fortgesetzt, 
verlautet in den Pariser unterrichteten 
Kreisen Der Meinungsaustausch zwi­
schen den drei Regierungen! stützt sich 
auf die Dreimächte-Erkfflärung vonlS50. 
die Aufreichterhaltong des status quo 
im Nahen Osten betreffend'. Die drei 
Unterzieichnermächte bleiben ider dama­
ligen Erklärung treu. Sie werden — be­
sorgt um die Aufrechterhaltung der 
Unabhängigkeit und Integrität Liba* 
moms — einen Appell Libanons an 'den 
Sicherheitsrat der UNO unterstütaen, 
umso mehr, als in (der Dreimächte-Et-
klärung ausdrücklich die Zuständigkeit 
der UNO bei einer ausländische^ In­
tervention i n einem Lande des 
Osten betont wird. 

Wahlkampf führte zu Unruhen 
LISSABON. Die portugiesische' Regie­
rung hat außerordentliche' Sicherheits-
maßnahmem eingeleitet, um ein© Wie­
derholung der Wahlkampfunruhen bei 
denen 34 Mems'cbem verletzt wurden, zu 
verhindern. Das Vierteidigungsministe-
rium hat die Streitkräfte' i n Alarmbe­
reitschaft versetzt und einige Panzer-
einheiten nach Lissabon verlegt. Die 
ersten Panzer ruckten i n den frühen 
Morgenstunden im die portugiesische 
Hauptstadt ein und gingen an den stra­
tegisch wichtigen Punkten in Stellung. 
Innenminister Trigo de Negreiros kün­
digte an, daß die Regierung künftig al­
le Demionstrationsversuche' der Oppo-
sitioms'anhänger „mit größter Gewalt 
und ohne Rücksicht aulf (die Demon­
stranten" unterdrücken werde. Die An­
hänger des Präsildentschaftskanld!ida-
ten Delgado versuchten, durch Unge­
horsam und Widerstand gegen die 
Staatsgewalt eine Atmosphäre' des 
Auf Standes zu schaffen. 

Die Unruhen vom Sonntag waren 
ausgebrochen, als die Polizei die' Zahl 
der Teilnehmer an einerWahlversamm-

luing i n der lissaboner Oamois-iSichuIe 
begrenzen wollte. Die aufgebrachte 
Menge bewarf die Polizisten mit Stei­
nen und zerstreute sich erst, 'als diieBe* 
aimtem mehrere Warnsaiven in ÄiLnft 
feuerten. 

Krise in Venezuela 
CARACAS, I n Venezuela ist mit dem 
Rücktritt der beiden zivilen Mitglieder 
der fünfköpfigen Regierumgs-Junta ei« 
ne neu© Kris© ausgebrochen. Der Füh­
rer der Patriotischen Bewegung, Fabri-
cio Oijeda, der beim Sturz 'des Dikta­
tors Jemineiz im Januar eine entschei­
dende Rolle spielte, hat den verblei­
bendem drei Mlitär-Mitgliedeirn der 
Junta mit dem Generalstreik gedroht, 
fall's sie die zugesicherten allgemeinen 
Wahlen nicht 'abhalten lassen oder an 
Stele der ohne Angabe von Gründen 
'ausgeschiedenen zivilen Junta-Mitglie­
der, Eugenio Meridazia und Blas Lam­
berti, reaktionäre Element© i n die' Jun­
ta berufen sollten. 

Uber 90 Prozent gegen Atomwaffen 
FRANKFURT, (Main). In drei Gemein-
den ides bessischen Kreisies Oberlahn 
sind dieser Tage auf Grund von Be-
sichMssen der Gemeindevertretumgen 
die Wahlberechtigten iibier ihre Ansicht 
zur latomlaren Ausniistumg der Bunldes-
webr bef ragt worden. Wi© idli© „Frauk-
furter Rundsicbau" berichtete, haben 
sich dabei in den Gemeiulden Nieder-
hausen. Obersb'ach unld Blessenbach 
rung 91 bis' 94 Prozent alter Wahlbe­
rechtigten gegem die atomare Bewaff-

nung der Bundeswehr und idle etwaige 
Lagerung von Atomwaffen oder 'atoma­
rem Gerät im Gemeinldegebiet ausge-
sproebent. Die wahlberechtigten Ein­
wohner der drei Orte konnten inuea>; 
halb einer Frist von acht Tagen durch 
ihre Unterschrift im Wählerverzeichnis 
©ine Erklärung entsprechenden Iubai-
tes unterschreiben. Bei den letztenBun« 
destagswahlen hatte die CDU i n die­
sen Gemeinden 20 bis 25 Proaent alle» 
Sitimmen erhalten. 

Kardinal Stritdi erlitt Schlaganfall 
ROM. Der Erzhischof vom 'Chicago und 
Propräfekt der Vatikanischen Kongre­
gation für Glaubensverbreitung, Kar­
dinal Stritch, dessen rechter Arm hei 
sieinem Eintreffen i n Rom, am 28\. Ap­
r i l amputiert werden mußte, erlitt jetzt 
einen schweren Schlaganf all. A m Mon-
tagmlttag'hatte der 70j'ährige Kardinal 
das Bewu'ßtoeiin wiedererlangt, 'aber 
sein Zustand wurde weiterhin als 
„sehr ernst" bezeichnet. 

Kardinal Stritch schien sich nach der 

Armampuitationi rasch zu erholen tffiid 
hatte 'am Sonntag zum erstenmal wi$* 
der die Messe gelesen. Papst Piuisi XIÍ. 
wurde sofort von dem. Zustand dea! 
Kardinals in Kenntnis geistetet. Nach 
Mitteilungen ans der Klinik isit dei! 
Kardinal rechtsseitig gelähmt. DerLedbi 
erat des Papstes, Proffesis'or Galeazzì* 
Lisi, teilte der Press© nach einem Be* 
such im Krankenzimmer mit, ©s liega 
eine Thrombose und Arterioisklerose 
vor. 

Englische Wissenschaftler verlangen Aufklärung 
LONDON Die britische „Vereinigung 
wissensichaMi'cher Arbeiter", der rund 
112 000 Physiker, 'Chemiker, Biologen 
und andere »NaturwissenschaJftler an­
gehören, forderte in einer Resolution 
eine AnMärumg der OetffenÄchkeit 
über die durch Keirnwaffienversuche 
hervorgerufene Gef' ä h r d u n gder 
menschlichen Gesundheit. Nach Ansicht 
der Wissienschalf tier werde selbst dann, 

wenn die Kernwaffemversnebe unver­
züglich eingestellt würden, die vor 2 
Jahren festgelegte' Grenze der radlioiak* 
tivem Gefährdung durch Strontium 90 
schon heute erreicht oder sogar über* 
schritten. Auch wenn aber nur wenigen 
Menschen am den Folgen ider Versuche 
stürben oder erfkrankten, sei es frag­
lich, ob dieses Opfer gerechtfertigt sei. 
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Von der Mangellage 
zur Absatzkrise 
KOHLENSORGEN DER HOHEN BEHÖRDE 

pep). Man Jeane eis der 
[mioui wohl nicht verdenken, 

äicB|e augenblickliche Kofalenl-a-
6 Glc îeiimscbaftslämdeirn mit 

à.*^tonidW prod einem „Minizöln-
di§^ •'̂ g l̂'biet'racäBiteit Bs. isit im Loixieim-
'M .̂pn^ärigeisiseini, idiaiß es modi kein 
l l ^ f e i J i s * , isÄ von einer ernstlich 
iSrofieicidleini ,,M-amgaflags'' hell Kohl© ge-
spitocb^m würde. Zum drittenmal seit 
Biej^^KB der Momran Ĵfhiioin bat sich 
niuä^rÄ.KüiijiJigiggt'Uir iaiuif dam Kofalemi-
imia öfejpgi; wa'a'clßik — vom Kofalemmangel 
zum"Ructechli/: 19S;3fä-4, daran wieder 
Tm^'.f^f'&tätex^mB^ipt^ 1066-57, 
unid,.}et!zt iwjad îp zu- deni ülbeirfaßlhten 

.i-iÜSi)i;otti4iliffldie«t dm Absatz der 
"if&, i§5^ tu0e iman» Die Mcm-

imfvy^gp rfiäns, die gu«&, 'billige 
,^^^'' , ;'!hÄgaBiäBfeaiot (ohne 

be'Si® .̂eir^«;|!Bxp|^Witnini) im da© Ge-
mefoi0%Sk Pflamlljĵ effiiii) zu 

!̂ effltJ|||K(^Pw*.,iclte tenure aniwrikaoi-
^^^jjigni» Jetzt kann man 

'\$!e> mamemi Hlaüdlen 
niton- inrdie Scfau-

la'S leichte Scbmuu-

nèm mit demi aragebli-
WtOffliMeaE^ wÄld'di 

^ S ^ ^ p t t lâfciecpî ÜWiie siebt as in 
_ ^ f f i ^ . i n ^ t Ländern éee Moratan-

Un^fdÄit'iarU'&T" Dfe HaMlembestande 
an '^SilcièiM© (bei dferai Zechen eirredch-
tein)|i5f idler'gaaiiz'ein' Geraeimschiaift im Mo-
nan^Äübeir 1*3 Mi l l , t, 5 Prozent der 
jahpe^^adiuikittiicHii vom rund 250 Mil l . 
roininijÉôv îni % m wichtigstem Kohleirage-
bieterfiteriâto Lage lafaér s-efar umter-
schiadfllcirc 

Steinkohlenhalden im April 1958 

gern des Verbrauchs jmipKindliiicher als 
der beimische Bergbau. Denn bei ihnen 
wird zuerst abbestellt, und gerade 
danin, wem die Frachten 'Sinken. 

Zwei Feststellungen 
Um die Kcifaleirolage au Vorstehern, 

sind zwei Dinge zu beachten. Bratens 
da« Tatsache, daß -die' Wirtschaftstätig­
keit immer noch stäricer ist .als im vo-
pigeim Jahr. Die Industrieproduktion in 
dien 6 Ländern dter Europäischem Ge­
meinschaft ist jetzt, 1950, um etwa 4 
Prozent höher als 195 7. Also hat nur 
der Zuwachs sich verlamigsiamt, die 
Produktion ist aber weiter gestiegen. 
Und zuim zweitein ist die große Verän­
derung im der Struktur, der innerem 
Zusammensetzung des Energiebedarfs 
zu beachten, für die da® Vordringen des 
Oels so bezeichnend istfr. Der Heizöl-
verbraueh i n der Momtamt-Umlnom, der 
i960 no'ch — im Steiimkohiemiwecrt uimge-
recbniet —13 Mil l . t SKE betruig, erreich­
te 1957 fest das Dreifache, nämlich 
rumid 35 Mil l , t SteinkohlenE-in-heitein, 
Von 1956 auf 1957 war (um dlesemSek-
tar, wegaein der Suedkriise vor allem, 
die Zumaihmie' plötzlich »ehr gering, 
j-atzt verstärkt sie sieh wieder. Das sind 
ganz andere Sprunge: Die jährliche 

M i l . t 

Zunahme des HeizSlveribrauchs im der 
Gemeinschaft beitrug: 

1950-55 15 Prozent 
195« 86 Prozent 
1957 4 Prozent 
Aus dieser weiterem Perspektive der 

gesamten Bneflgjepoiitil: deren Ent-
wüddlumg für die ßrunopiäiisidiie Gemeim-
sicWalft der Sech« im vorigem fahr der 
Hohem Behörde der Momtan- Umdon 
ühertoagem wc-rden ist, siebt das Koh-
leproblem 'etwas: anders eui». Es wäre 
ein vê rhiängmiisvolier Irrtumi, anauinieih-
mara, daß der Energiebedarf Euuopas 
miachüiassem körntet. Noch ist der Bnier-
gieverbilauch pro Peitsom hier kiniapp 
eltm Driilt'tel so hoch wie im AmeiSlka. 
Wemm wir welrtwirtsditalftilch im Spiel 
bleiben wollen', miiisisiem wir noch ganz 
•andere Kräfte entwickeln •afe' hisfeer. 
Die USA verbrauchtem in dein letzten 
Jahrem 1 eimdrtttel Mrd. t. Siteiinflcioh'liem-
Etaheitemi, die Eupopäische Gemeiin-
scheft der Sechs brachte es 1956 auf 
gut 416 Müll, t, die gleiche Menge wie 
die Siowj'etumkam. 

An der grundsätzlichen Siiluiaitic-n 
ändert sich alöo, 'auf lange Sicht gese­
hen, gar nichts. Eime KomijumKtur-
ischwanikumg dlarf dem, der Europa auf­
bauen umd im der Wellt selbständig er-
bal'tem wiM, mlicht davon laJbbmingieim, daß 
wir rnebr Brneirgde, also auch roährKdh-
le brauichem al>s bisher. Die jetzigen 
Absartizisorgem isinid noch längst keim 
Ubarffaß. Umd' wemm die Hohe Behör­
de heute Koihiemisorgen bat, dann' im-
imer noch im erster UimSe idiei, daß wir 
gemug Kohle babem urad behialtem, um 
unsere Wirtschaft weiter aufzubauen. 

Der sowjetische Wirtschaftstraum 

Chruschtschows Wettlauf 
mit dem Westen Sie k 

„Die Sonne könnte unsere 
Fabriken betreiben" 

Metallspiegel erzeugen hohe Temperaturen 

Proz. der 
Jiabresproid. 

Buiödleisrpulbli'k Ruhr 
Aachen 2,9 2,2 Proz. 
Medlerisiacbsen 
Saarland ©,4 2,5 Proz. 
Belgien 3;5 12,0 Proz. 
Frankreich • 5,7 10,0 Proz. 
(Die rasillliichien 0,5 M i l . t. verteilten 
sich lauf die weniger wichtigem iRieväere 
in dem reimen Einfuhrländern; Hollland' 
und Itallnemi.) 

Im. die Alltagsspirache übersieitizit beißt 
das, daß 'die Ha'ldiemibes&nde in 
Deutsicblamd etwa die 'GrößiemiordUumg 
'etoerWoichiemförderurag baben, » umiBe-
rem Niacbbiarllanidierm Belgiern uimdlFranik-
reich die etaer Maniatsföirdierurag. Das 
aSie Lied, daß „Deuitechllamd immer 
draufziablit", scheint wiedler einmal 
n|fcht zu Stimmern. Im übrigem hatten 
die KoblenbaMieim in der Bundesrepu­
blik vor 4 Jahrem' auich sichom 2,2 M i l 
t ierolejfcht. Der Umfang der KokisbalMem 
im deir Bumdiasirepulblilk, im Apri l 1,9 
vom 3,1 M i l . t. der igamiziemMomitlani-Umi-

tiemltispricht gemiau ibrem Zwei-Drdt-
Anteil der Eraeugumg. 

Die Feierschiichitiem im deutschen 
p sind elim Warmsignal', das sorg-
beechtelt werden solte. Aller-
schllagem' sie quantitativ bisher 

gm zu Buch. Im erstem Vierteljahr 
ist einle1 Produktion vom 43'500 t 
ich ausgelfalieira. Selbst wemm sie 

verdoppelt oder verdreifacht ha­
ben soltn, bleibt dieise Menge noch 
Weilt umiter ciimier Tagasfördeirunig. Bei­
gem halt ganz andere Sorgen1, dort sol­
len;, 'eirnzelinie Zechern, gamiz geschlossen 
winden. 

Wäbreeid die Kohikifördierumg im der 
Monttam-Uniom von 1956 auf 1957 um 
rumid 1 Mi l l . auf 248 Mitt. t berumter-
iging, stieg der Verbraiuch der Kokserei-
eni, aber für die Stahlerzeugung, um 
Zi0 umd der der Elektrizitätswerke um 
gjT M i l l t weiter am. Andere Verbrau-
ch^rgroppen, vor allem der vielberuf 
neilfeulsib'ramid, waren deutünch rückläu-

Die Abnahmie von Koks waT eiben-
im Jahr 1057 noch betoächtlich 
als m Vorjahr. Aber alle Ver-

_ ier babem. ihre Lager aufgefüllt: 
iL . t Kohle umd fast 4 M i t . t Koks 

jm Anfang des Jahres- hier auf La-
rgemipimmem, so daß sich der gerade 

afiadoxe Zustand ergab, daß 'um 
rsuien Teil des Wintern» jeder, statt 

t Ml l i^au . kauliieri), eus dem Vorrat lebte 
sogar Bestellungen rückgängig 

| wurden. Besoadiers davon be-
]wiuj»deni(idie' Importeure, 'die1 ein 

des K'äK'iebediarfs der Mon-
" bautpftsäichlich aus Amierika 
» Slo sptüueui dlile SchwsamlkiiHi' 

Die Atome- sind dar große Emergie-
spemder der Gegemiwtairt und vor allein 
dar Zukunft. Wie lange sie diese Vor­
rangstellung bebautem, hängt davon ab, 
in welchem Maß die Menschern steh im 
dem nächstem Jialhraehuitem die Sormen-
eme'rgiie zunutze mechiem. Heulte' schon 
rückem die Wiisisiemischafitier der Sonme 
vom allem Siailtem zu Leibe1, dem Rang 
einer globalen Emeirgiespemcberin 
nimmt die Summe lallerdtogs noch nicht 
eim. 

Die 'Phyisdfeeir im aller Welt aibeLten 
seit Jahrem dairam, die Somnenenergio 
im Energie urnizuwandelni, mit der man 

Neimen Motor treibeii! oder eine tast 
belbem klamm). Scbom s-eiit 'daiägem Jahreini 
gilbt es So.mmeDbaterfiemi. Sie hängen, 
im baißem. Südweetem der Vere inten 
Staaten vom Aimerikia am Telegnamem-
miasten' umd wandelm dlas Sonnenlkht 
'durch Sili'ziumplatten im elektrische 
Energie um. Diese Enieirgiie wird vor­
derhand dazu veirwenidet, dem Stirom-
iirnpuilsem, die 'duirch die Dräbte 'gehen, 
soEUisegen einen Tritt zu gebent, damit 
sie weiterfliegen.. 

Das iberüihniite techniiische InjS;tyuit,des 
'amerikanischem Staates Mlass'acnuetts 
bat jetzt wieder -eim Somneribaus ge­
baut, das vierte in zwanzig Jafeirem, 
jetzt zu dem vernünftigem Preis von 
vom 35 000 Dollar. Bim isolches Haue ist 
ni'chrtis Neues mehr, denn solche' Ge­
bäude sind seit Kriegsende vielfach ge­
harnt wordemt. Sie babem eim großes 
Dach mach Südiem, das sich im einem be­
stimmten' Winikel zur Sonne neigt. Die­
ses Dach besteht im der Hauptsache aus 
schwarzem Glas, unter dam in Meta'I-
r&hrem Wasser fließt. Die Hitze hinter 
dam Glias ist so stark, daß das erhitzte 
Wassetr eine mormiale< Warmwasserhei­
zung betirelibt. Das gilt für Sonnentage 
und dank lausigeklügelter Technik auch 
noch ein paar Tage hinterher. Im gemä. 
ßigbem Klima könnte maim jiadoch mit 
solchem Amlagam, die nur die Geste 
hung kosten, Viel Geld sparen.. 

Wärme im Haus, braucht miam aber 
-dort, wo es draußen lange und oft kalt 
ist und eben dort kann die Sonne 
mir einen Teil dieser Wärme liefern. 
Nach dem Berichten einer Emergiekon-
feremz i n England aus diem Jahr 1951 
soll es jedoch ein recht beachtlicher 
Teil seiim. Ein vieilgehörter Satz auf 
dieser Konfeseraz war: „Die Sonine 
könnte unsiare' Fabriken ibetreibem." 
Man könnite, so wurde 'au.sigefiübrt, 
Sionmenwärme von Glasdächeirm tum Be-
bäliterm aus Glaubersialz istapeim. Die­
ses Slälz halt icMe Eigenschaft, Hitze San­
ge fiastzubaiteTD, so daß man — selbst 
im isionmeöanmieni 'Engllaind — ibei genü­
gend gjTOeln Sonmermeizpichemi a|hr 
vüel WärmtöiiUinld dani|it.lK^ft zuar V»|-
fügumg i h ^ ^ ^ ^ s e ' l ^ ^ ^ ä B e ^ 

ChruiscbtS'chow träumt wie die Sowjet-
fübrer vor ihm den großem Tralum, daß 
die sowjetische. Wirtsichiaft eikies Tages 
dem igleiichem Stand erreichit wie die 
Wirtschaft der fortschmttllcben Länder 
des Westen» vor atleim der Vmeinigtem 
Staiatem. Diasier T^aum ist esi !im Grun­
de der biinifer den Fünfjiahrespliänen, 
dem „AkMviistemi"-SyS'tam und dem 
stiändligem Beimi&hen um die Steigerung 
dar Prolduiktion steht. Nach einigen 
»tatfetieeben Umiteflagem zu urteilen, 
idie vom Wirtscbalftsausschuß des ame­
rikanischem KomraiBesises 'ararlbeiteit wor­
den sind, ist jedoch der Weg noch weit, 
diem die Sowjetunion zurücklegen muß, 
bis slnch Ohbu'schtschow Traum erfüllt 

Man denkie zäum B.aiispiel an die- In-
dUBtrieprotdulktiomi. Auf vielen Sekto­
ren bat Rußland enst idias Staidlium er­
reicht, bei dem idhe Amerikaner bereits 
um die Jabibuniderrtwenide angelangt 
waren — also vor fast 60 Jahrem. Insge­
samt pradluweneni die sowjetischen 
Fertigwaren)-, Bergbau- und stromer-
ziaugenden Imduistrfieten zur entspre­
chenden Imdustrii'eziweige der Vereinig­
ten Staalta'. Pro Kopf umgerechnet be-
idteutet dasi, daß die amerikanische Pro-
iduktion viermial so groß ist wie die 
.rassische. Das ist uraso erslteunlicher, 
als sich die Sowjetumiom bei^ihrer Eaajt-
widdiung auis einem 'äußerst Tückstäm-
digem Land: idiie ErtSahrunigen1 der Ame­
rikaner zueuitee machen ikomrate und 
außerdem als Diktatur in der Lage ist. 
Methoden lanzuwiemdeni, die in einem 
freien) Lande nicht geduldet werden 

Einen kleinen Siommenofiemi mach dem 
ältestem Prinzip zum Ausnützen, von 
Sonmenwiärane hat schon vor einigen 

Urem 'eine Physikerin der Presse in 
New York vorgeführt umd zwar an 
einem leicht bedecktem) Talg. Die Würst­
chen sind 'auch richtig gar geworden. 
Bei dnesem Ofen hamdelit es sich um 
eine kleine Blecbschachteli, deren Me-
tallispiiegeil, die das Sonnenlicht auf den 
berühmten einen Punkt leniken, erzeu­
gen hohe Tarmperaturem. Dieses Prin­
zip ist hundertfach angewandt worden. 
Im den französischem' Alpen 'gibt es ei­
nen riesigem Sonmenspiegel, der 5000 
Grad Hitze erzeugt und mühelos Me­
talle schmilzt. Auf einer techmlisichan 
Abte i lung . im Paris ist eim solcher 
Bremnspiegeilofiem schon 1818 gezeigt 
worden, und später gab es im verschie­
denen beißen Ländarn solche Anlagen, 
idlie Diampfmiascbiinen mit immerhin 
fünfzig PS betrieben babem solllem. 

Auf dieser Konferenz im Jahr 1051 
ist -auch ibehauptet worden, die,somm)en-
mengei, die täglich auf eine FÜäche vom 
der Größe Aegyptens. fäMt, wunde ge­
nügen, d ein Tagesbedarf an Energie 
im der ganzem Weit zu decken. Es wur­
de allerdings nicht gesagt, daß dieses 
Land idann .auich' Aegypten sieWii müßte, 
mit landeiren Worten: Bs fällt nicht 
überall so verschwiemcteriBch viel Son-
nenib sstrahlUng an wie im Aegypten, 
wo es übrigens' schon vor idjem ersten 
Weltkrieg einSonmen43airnpfeaftw©p 
•gab. 

In Frankreich wird ischom seilt Jafarem 
an Siommenkraiftwerikem geplant: Spie­
gel aus 'Metall oder Glas, die zusam­
men mehrere tausend QuadiratiMome-
ter groß siinid und Tausende von PS 
erzeugen. Man sieht eigentlich nicht 
ein, warum diese bill'ijge Energiequelle, 
die geradezu- -auf der Straße liegt, nicht 
schon längst genutzt wird, dies um so 
weniger, als die- Kohle- und' Oelvcwrä-
te sich dam Ende' izunieigenu 

Neue Unterwasserleftung 
„Monarch", Flaggschiff der briti­

schem KabeilegeriflDtte und .größtes 
Kabeftegansichifft der Welt, wird zwi> 
sehen Großbritannien umld Kamada ein 
neues tramslartiaintisches Teleifomikäbal 
legan. Die. Kahelverbinidumg, 'die neun 
Millionen Pfund kosten wiiräl.'fetwa 99 
Millionen Mark}, gestaftt 60 Ferm-
spirechveinbindungen i n heäiden Rich-
tunigem, wobei jeder -Kanai für 40 tele­
grafische Verbimdungem benlützt wer-
idem kann. Die Verbindung s o l Mitte 
1061 im Betrieb .genomtmen werden, umd 
die Steitgerumg des Telefon- und Tteflle-
grafenvelkeb'rs zwischen- den beiden 
Kx îlWtnenten iauffangen, die für die 
nächstem zwanzig Jahre erwartet wird. 

Eime Voraussetzung für dem indu­
striellem Fortschritt "(besteht darin, -die 
Lanidwiirtsicbaft -so zu rationalSgiieiren, 
daß due Zabi der lamdtwMschaf tfechen 
Arbeiter <autf ein. 
den kann -und 
für die Indiuisitrie'freu 
auich hier ist die 
weft vom Ziel' ieraö6eain4 to p. 
wiareni etiwia SO v. EL alHer zdwrtan Ar-

l-ußknds auf idem Lande 
— in AmerÉca htoegen' raus 10 

v. M. Setzt mjan icles-e^àMela im Éfe^e-
zui dem Proidfuiktionsizäf̂ jem. beide 
der dlranPzieigt sich, dÄ'iim 
union se-ebs bis zw ölf Mann nötig sind, 
man ebenso viél,zu,prodïm.erera'iv^'seam 
.einziger larad r̂̂ fechaMiicher Affbeiter 
im der» Veire4nigtem;,Staatem'. 

Ein weiterer Vergleich ist •aufschluß­
reich: im der Söw êturaiom liäßert ein 
He^twLamdtßinjen Erttag'vop 0,8 Ton-
men Weizen, im denSitaatem sind es hin­
gegen 1,2 Tonnten. Veir^&icht irnap da­
mit 'auß-erdeni noch die' Ertr agisziff eirn 
-Großlb̂ *anihfienis — ei^es Landes-, in 
dem fest jedes lieckchen Erde bebaut 
ist — daran ist das Ergebnis noch ver­
blüffender, denn im Großbritannien be­

trägt, die Produktionszififer pro Hek . 
Land drei Tonnen Weizen. 

Ein Vergleich der Ziffern für die 
Gesamtproduktion in allem' möglichen 
Wirtschaftszweigen, der Sic^'etuinian 
und der Vereinigtem Staaten ist 'eben­
falls • imsirnuiktiv. Im Jahre 1955 produ­
ziertem die Vereinigten Staaten 1,48 
rnal soviel Getreide' wie die- Sowjetu­
nion. 1,11 mal soviel Zucker, 3,33 mal 
iso viel Fleisch und S-cbweimesichmiialz, 
1,-88 mal soviel Milch. Besonders die 
Differenz in- de-r Mlcberzieuguug ist 
aufschlußmeliich, da die Siowjetumion 
insgesamt mehr Milchvieh besitzt als 
die Vereinigtem Staaten, Trotzdem 
sind die Erträge i n Amerika -aufgruing 
der besseren Fütteruugs- undZucfttae-
thödem besser. , 

Eim amdere wichiftigar Punkt ist die 
Tatsache, daß die S-owjetproiduktioim an 
Kartoffeln größer ist als die arneriika-
mische. Wäbremd die Russen im den 
vergangenen 40 Jahren ihren' Ver­
brauch am Kartioffeln- irnmeir m-ebr stei-
garten, haben' -die Am-erikanar ihm im-
m-er mehr e-imgesch-ränlkt, weil ; sie- sich 
viel bessere- Nabrungsrriittel leisten 
konintem. 

CJhruisichtschow hat bebauptett, die 
Sowjetunion- werde Amerika im T îer 
Jahnen mif seiner Milch-, Fleisch- umd 
Burttetrproldukition — pro Kopf der Be­
völkerung — überrunidet haben. Ist das 
nur ein Trauan? Auf aille Fälle ist es 
ein ehrgeiziges Projekt. Laut Qhrmisicfet-
ßichows leigenien Anigabem ibetnug im 
v&Bgangenen Jahr die Fleisicriproidjuk-
ikm'j^OjMpgS in der Som^fuälSg&^ 
hg. Auö'ä^m s t ä k t jia idie"1PJoic||Ät|3n 
im Amerika nicht still. Sie wirdjebemso 
wie- -dii-e sowjetische ständig -erhöht. 

â'S,,gJÖß!te'1Hiradeäpi!S), daS'-eimjer,'V|Eg:-
wirMichumg-'des soWq^tiiSichem ' T B " " 
-emrtgeganstt̂ ht, ist jmipäi die-
-dar sowjet-isichieim Hauieirn. Im 
möchte die La . 
Sow'jetenvm dasi, was 
•aler-Wei^ölemi: eiigpaies!! 
Häuser, eLgeoifeS' Vieb''r 
te umd- Maschinen.,.Sleä(i 
bauen, wasTiihr paßt, u^aes^mit i 
nîoiglïcfflen Profit ve|kSBÄM^)i 
Worten, sie- 'waliL^g.e^io^P'2 , 

kapHäiäie FarperlfÄiseffi)^fcy 
hält: freies'Umtemebmertu'm n 
messiemie' Eriteäge .auis l ^ # r . 
Bieginn des- Eominiirta'Sj^hen Regfâës 
gaben die SÖw êrtfauewn 'rar 1^^^ 
gnüigem über ldie''Kolieâĉ iivie(m•~,' 
kund, indem sie ihr ganses 
sichilachteftem. HÉuite miinjàït ihr WÄav 
stand weniger dfeama ŝene Formen, an, 
aber -er ist noch imraiw vo-rbamdien' umd 
ifindet im 'allgemê niar Veirdiro;ss 
und die Apathie' sieinènrAusi *' 
das i s t für die ~. 
dks größte- PkMàm, 

Arbeit Vir 

Militärbericht ebnet Weg 
zur Integration 
SHAPE als zentraler Steuermann 

PARfS. Im Oberstem HjanptquaE^er 
-der AÜlii-eirtem Stoeitkaalte Europa 
(SHAPE) ist die gruradisätzliche Bilh» 
gumg des nieuen -â amitiäichem Militar-
berichtes durch idie VerteMiigungsmomi-
ster mit Genugtung zur Kemmtmis ge-
mommiem' woirdieni, Man- 'erhofft davon 
einem Fortschritt -auf dem Wege zur 
Standardisierung umid auch zur Inte­
gration der Streitkräfte. Man weiß 
zwar sehr wohl, daß es sich dabei nur 
u m eim allgemeines Programm bamicMt, 
dessen Einzelheiten, noch auszuarbei­
ten, durchzufechten umd vor aUerf Din­
gen konkret zu varwirklichen bleiben, 
man erwartet j-adoch So Zukunft für die 
angeisichinittenen Fragen eine etwas 
freiere' Bahn. Die Beschlüsse -der V-er-
teidiigunigsminiister müssen zunächst 
durch den Ständigen NATO-Rat bestä­
tigt we-rdem, w a s wohl im Laf e des Ju­
ni geschehen wird. Dann beginnt für 
die Miliitäirs die Möglichkeit, sie schritt­
weise in die Tat uim-zuis-etaen.. Als erste 
Etappe betrachtet man die. k-ommend-e 
Jahresübersicht der NATO. 

Im diesem Zusiammenbang muß man 
feststellen, daß sich idie nationale Selb­
ständigkeit im Verteidigungsfragen, zu­
nehmend- verringert, obwohl die NA­
TO vom einer übernationalem Einri-ch-
tung weit entfieirnt is t SHAPE besitzt 

seine leigeine Stdp^dk^ailt, dlees natäp-
raatem Stellen nicht leicht macht, falls 
sie es wü^ebttep, npcbe$gene.rWege..au 
geben. Nach und nach iifiijffilpllili die 
Veirteü'diguinigsipllainiung diar" NATO mit 
ffivr^.talliggp^^ so 
dliiJ' cllm?nariipmtalaht'̂ A*m3eeâ teaum et­
was .anders übrig bleibt, als- sich den 
NATOiErfioadernissen anzupaasertiAi-
beitstieüuiBg, Stanäardi)sie|rumg und -ja-
tegratiom gebc«iem einwamdfrei.zU' den 
a'tlantis.chiettii Zielen. Affis;das GemeralBe-
kretarÜat der NATO en-ĵ tand, iiftim 
man es fast nur zur Öekora'tion ei­
ner Sonderabteiilung für Produk-tiom' n. 
Sitiandardisiieruing. Dieser Sektor isfcl.jte-
do'ch inizwlscbeni stark i n dem Vorder-
grurad getreten umd wind zweifellos 
bald die übernationale' Infrasitruktur-
metbode mobilisieren. Vor der Ver­
wirklichung steht ferner zumindest 
grundsätzlich, wenn auch noch nicht un­
bedingt in der Praxis, die Integration 
der Luf tveirteidigung. Hierin ist ei.nie er­
ste Etappe dar strategis-cbem Arbeits-
teiluing.die sich mehr und mehr einbür­
gern muß, zu sehen. Es gibt nicht weni­
ge Beobachter, die Versuchern, daß 
trotz aller politischen BscrZCiurj?p«n 

die NATO bü her ihren g: :n Eric'.'. 
auf militärischem Gebiet erz-.eile. 

Kanadas Unti 
Job, um müheik 
Strafgesetzbuch 
man, Geld zu i 
sind dazu nur e 
Werkzeuge umd 
den Zeitungen.. 
Schornsteinen 
Dollars gekitzel 
ney-sweeper", -i 
verfolgen in de 
wo ein älterer 
Frau hinterläßt 
gungen über diu 
se ein. Ist ein 
vorbanden, kam 

Bei Mrs. Smo 
über 70 Jahre -
drei Männer in 
müssen Ifaren 
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Sie kitzelten das Geld aus Schornsteinen 
Der neueste Trick kanadischer Gangster 

Kanadas Unterwelt bat einen neuen 
Job, um mühelos und ohme mit dem 
Strafgesetzbuch in Konflikt au kom-
mien, Geld zu verdienen. Notwendig 
sind 'dazu nun* eiitn Sack Zement, einige 
Werkzeuge und die Todeis anzeigen in 
den Zeitungen. Damit werden aus den 
Schornsteinem älterer Witwen gute 
Dollars gekitzelt. Die Gangs der „ chim-
ney-sweeper", der „Schornsteinfeger", 
verfolgen in dier Presse, wenn irgend­
wo ein älterer Mann stirbt und eine 
Frau hinterläßt, uimd ziehen Erkundi­
gungen üher die Vermögensverbältnis-
se -ein. Ist ein Haus und etwas Geld 
vorbanden, kann deir Job starten. 

Bei Mrs. Smith — sie ist am besten 
übeir 70 Jahre — erscheinen zwei oder 
drei Männer in Arbeitskleidung: „Wir 
müssen Ihren Sichomstein reparieren, 
es besteht Brandgefahr! Auch amDach 
muß etwas gemacht wenden. Sie sind 
doch einverstanden?" Natürlich will 
Mrs. Smith nicht, daß ihr das Haus 
über 'dem Kopf anlbiremmit. Die Männer 
rühren Beton an, schleppen ein paar 
Ziegel herbei, einer klettert aufs Dach, 
deir andere geht in den Kelleir, Ja, 'auch 
dort muß der Schornstein 'aufgerissen 
und die Wanid feuersicher gemacht 
werden. Mrs. Smiith fet dankbar, daß 
die freundlichen Mänraer die Gefahren­
stelle entdeckt haben unld sie beseiti­
gen.. 

Sie 'ahmt nicht, daß oben auf dem 
Dach und unten im Keller so gut wie 

Biime Frau, die mehrere Sprachen 
spricht, ist Muig, eine Frau, die in meh­
reren, Sprachen zu schweigen versteht, 
ist klüger, 

Bs gäbt zwei Arten von Frauen: die 
j-emdgem, die die halbe und diejenigen, 
die die doppelte Wahrheit sagen. 

Wenau junge Damen ungeniert große 

Mengen essen, so tun- sie das meist 
im Hinblick darauf, daß sie dm weni­
gen Jahren ständig Abmagerungsku­
ren werden machen müssen. 

nichts geschieht'. Die Männer lesen die 
Zeitung oder spielen Karten. Sie strei­
chen nur etwas Beiton auf W'änide und 
Schornstein, so daß beide nach Repa­
ratur 'aussehen. Dafür erhält Mrs. 
Smith ein© Rechnung mit 'gewichtigen 
Fachausdrücken über geleistete Reno­
vierung. Seufzend zahlt sie 500, 800, 
1500 Dollar und mehr — je nachdem. 
Erst später, wenn e-inBekannter kommt 
und die teure Reparatur begutachtet, 
erfährt sie, daß die ganze Arbeit fünf 
oder zehn/ Dollar wert ist. Aber dann 
ist es immer zu spät. Die „chiimney-
sweieper" sind längst über alle Berge. 

Das S'Alimmste ist, daß Mre. Smith 
und die anderen Betrogenen nlicht ein­
mal Strafantoag stellen können, For­
derungen für geleistete Handlwerksar-

beit unterliegen in Kanada keiner Be­
schränkung. Beizählt imiam die Rechnung, 
so hlat man sie damit aneirkannt. Wur­
de der Auftraggeber iilb'arforiderit, so 
hat er das der eigenem Dummheit zu­
zuschreiben. Es gibt keinen Paragra­
phen, mit dem man die „Schomstiein-
Ganigs" festnageln kann. 

In 'einer kianadfochien Stadt, in Hamil­
ton, wurden innerhalb von zwei Wo­
chen fünf Frauen im Alter von 7S bis 
81 Jahren um 13.400 Dollar geschädigt-, 
In einem 'anderen Fall ginigen die Gang­
ster ganz raffiniert vor. Sie verlangten 
von der Hauislbeisitzeirdn eine Umteir-
s'chrift. Sie setzte sie ahnungslos auf 
ein Stück Papier, das ein Blanko­
scheck war. Mit dem Formular hob die 
B'ande das Vermögen der Betrogenen 
bei der Biank 'ab. Die Polizei kann nur 
•die Häuiser betagter Witwen auf ver­
dächtige Reparatuitarbieiten beobachten 
und die Besitzerinnen warmem. 

Goldhaar und Sommersprossen 
„Gesprenkelte" Mädchen sind doch so reizend 

„Rundhaus" und „Dachhaus" erregen Aufsehen 

Die Sommiersprossen wurden so oft 
schon besungen, und es wird so viel 
darüber gescherzt, doch wie man sie 
mit Erfolg, mit 'absolut sicherer Aus­
sicht auf Erfolg bekämpfen kann, das 
wurde- ums noch nicht verraten. Die 
„Ehhelideni", wie der Grieche die klei­
nen gwelbem bis braunen Farbflecke, 
die bei- blonden oder rothaarigen Men­
schen im fiereich der sommenbestrabl-
ten Haut aufzutreten pflegen, nennt 
entstehen i n der untersten Schicht un­
serer Oberhaut. Mit dem Bimsstein 
ist ihnen darum leider nicht beizukom-
men. Das Baby wird noch nicht von 
ihnen überrascht. Sie treten erst zwi­
schen denn sechsten und achten Lebems-
jahr 'auf. Bei unseren Großmüttern, de­
ren einst so glänzendes rotgoMieues 
Haar vielleicht längst vom Silberglanz 
des Alters gezeichnet wurde, sieht man 
sie nicht mehr. 

Alles Gerede von 
wirkenden Mitteln" scheint Geflunker 
Doch wir brauchen deshalb keineswegs 
grundsätzlich 'an unserer Rettung vor 
den Sommersprossen zu verzweifeln. 

Problem für junge Ehepaare:Mitverdienen? 
Haushalt und Beruf können manchmal auch etwas zuviel sein 

Ab und zu kommt es auch in unse­
rer Zeit vor, dlaß junge Leute, die sich 
liebem, vor den Traualtar schreiten. Es 
ist ein Wagnis in unserer Zeit, wenn 
man bedenkt, wie schwierig es immer 
noch ist, eine Wohnung zu bekom-
mein, wie sündhaft teuer, eine Einrich­
tung ist, die über das Notwendigste 
hinausgeht. Finanziell ist das kaum zu 
schaffen für ein junges Paar, das nicht 
gerade mit kapitalkräftigen Eltern- 'aus­
gestattet ist. Mehr denn je wollen jun­
ge Leute heutzutage ihr eigenes Leiben 
aufbauen und unabhängig von Tradi­
tion nnld den sich oft in den Vorder­
grund schiebenden Alt/vorderem selin. 

So stellt sich fast von selbst bei der 
Gründung einas neuen Hausstandes 
'die Frage': Soll die frischgebackene 
Ehefrau noch mitverdienen oder soll 
sie nicht? 

Sollen noch Möbel angeschafft wer­
den, oder ist ein Gasherd fällig oder 
gar ein Auto, dann wird es einem jun­
gen Mann wohl schwerfallen, das 'alles 
allein zu bewältigen. In einem solchen 
Fall ist gar nichts dagegen einzuwen­
den, wenn seine Frau ihm hilft und 
noch 'ein oder zwei Jahre in ihrem Be­
ruf bleibt, bis sie „aus -dem Gröbsten" 
bemaus sind. Allerdings sollte man 
sehr vorsichtig sein, und niemals der 
Gefiahr unterliegen, seine Lebens-An-
sprüche stets so ho'ch zu schrauben, daß 
man vor llauter Teilzahlungsiverträgen, 
Ratengeschäften und Rechnungen. 
Rechnungen, Rechnungen kaum noch 
zum Leben kommt. Was hilft das neue 
Auto, wenn man es überhaupt nicht 
benutzen kann- und sich selbst dasWo-
chenende noch 'durch Nebenarbeit ver­
sauert? 

Hier beißt es, wie 'in allen anderen 
Lehensgefoieten 'auch: vernünftig blei­
ben. A l z u hoidhifliegende Pläne sollten 
im der ensiten Zeit lieber erst eiiumal rei­
fen. Wer seine Nase gar zu^ hoch 
streckt und nach den Sternen greifen 
Willi, der kann sehr leicht in den Gully 
flegen, wie uns seit Wilhelm Bus-ch 
schon Dutzende von Karikaturisten 
drastisch dargestellt haben. 

Vor allem sollte- man sich sagen:die 
Familie gebt immer vor. Es gibt Fälle, 
in denen Beruf und Haushalt 'einfach 
zu viel für eine junge Frau sind. Acht 
Stunden Arbeit, und dann noch eine 
Wohnung in Ordnung halten, sich um 
die Kleindung kümmern, ums tägliche 
Mahl, und dann des Abends noch nett 
und freundlich und -ausgeruht tun — 
das hält nicht jede Frau aus. Und hier 
sollte man eine Grenze ziehen: In dem 
Augenblick, in- dem das Familienleben 
notleidet, sollte mam eher auf diemKü.hl-
schrank verzichten!, als sich dauernd 
auf die Nerven zu fallen, ohne daß 
man es eigentlich wi l l . 
Dasselbe gilt-, in no'ch stärkerem Maß 
für den Fall, daß Kinder vorhanden 
sind. So .lieb Oma sich 'auch um Baby 
kümmern mag — ein Kind braucht se-i-
ne Mutter, und sehr leicht kann eintre­
ten, daß sich Klein-Siegfriied mehr bei 
den Großeltern zu Hause fühlt als im 
Elternhaus, das keinen Platz und keine 
Zeit für ihn übrig läßt sich nur von Fall 
zu Fall entscheiden. Takt und Liebe 
dürften die bestenRatgelber bei der Lö­
sung dieses — wie auch aller anderen 
— Probleme sein 

UNBESTECHLICH 
An einer leibhaften Kreuzung der 

englischen Stadt Derby versieht die 
Polizistin Shelia M. ihren Dienst.Kürz-
lich fuhr ein Auto seelenruhig in der 
falschem Richtung weiter, nachidem 
Shelia den Verkehr im dieser Richtung 
längst gestoppt hatte. Dreimal mußte 
sie kräftig auf ihrer Trillerpfeife Sig­
nal geben, bis der Autofahrer endlich 
anhielt. Als sie hei ihm war, gab es ei­
ne Ueberraschung. Am Steuer des Wa­
gens saß ein Polizist, mit dem Shelia 
seit einigen Jahren verheiratet ist. Dar 
Mann versuchte seine eigene Frau 
„weich" zu machen, indem -er 'erklärte, 
er -sei ganz in Gedanken weitergefah­
ren,, weil seine Frau -auf ihrem Posten 
heute einfach wieder bezaubernd 'aus­
gesehen habe. Shelia ließ sich jedoch 
nicht von ihrem Mann erweichen; sie 
brummte ihm ein Strafmandat auf. 

Was könnten wir also tun? Wir sollten 
die Sonne meidem.wemm e® immer geht. 
Vor 'allem die grelle Sonne des Früh­
jahrs und der ersten Sommerwoichen. 
Praktisch heißt das, möglichst im 
Schaßten leben, und das bedeutet, be­
sonders für 'die Jugend ein großes Op­
fer. Die' oft sehr nützlichen Lichtsalhem 
verhindern die Bildung der Pigment­
flecken nicht, wenn sie die schöne 
Brauntönung der Haut zulassen sollten. 
Wer das -eine- wi l l , muß das landere er­
tragen. Wir können 'ausprobieren, nur 
ausprobieren. 

Die Großmutter wird zum Saft der 
Gurke raten, wie sollten den Rat be­
folgen, vielen Menschen hat er gehol­
fen. Die 'gleiche' Wirkung wird übrigens 
-mit der Gurfoemtinlktur aus der Apo­
theke erreicht. Die Großtante schlägt 
Meere-ttich, Zwiebel oder Zitrone vor, 
wir können alles versuchen. Die Säf te 
dieser Gottesgeschenke ätzen, sie ät­
zen zart und ohne garstige Folgen. 

Alle 'anderen Aeitizmittel jedoch ge­
hören nicht in die Hand des medizir 
nisch Unkundigen, ihre Verwendung 
kann recht böse Folgen zeitigen, wer­
den sie falsch 'angewendet, Wasser­
stoffsuperoxyd auf der Haut vertupft 
zum Beispiel, kann ein Teufelszeug 
-sein, auch Pinselungen mit Sulbimalko-
hol wollen wir lieber dem Arzt über­
lassen. Und im übrigen wollen wir uns 
der kleinen Sprenkel nicht schämen, 
denn „ein Mädchen ohne Sommier­
sprossen ist wie' ein Himmel obneSter-
ue." 

WEIBLICHE INITIATIVE 
Von den rund 600 000 weiblichen Un­
ternehmern in der Bundesrepublik 
sind etwa -ein Drittel nach dem Tode 
des 'Ehegatten oder nach Auflösung ih­
rer Ehe'in ihren Beruf hineingewach­
sen. Ein weiteres Drittel sind Töchter, 
diie das Geschäft der Eltern weiterfüh­
ren. Das letzte Drittel sind Unterneh­
men, die von Frauen selbst gegründet 
wunden, ein großer Teil davon in den 
Notjahren nach 1945. Etwa die- Hälfte 
aller Unternehmeirinnen ist zwischen 
50 und 60 Jahre alt. 

In London wurde kürzlich ein ganz 
neues Haus 'auf ainem Lastkahn zu der 
Ausstellung „Das ideale Heim" gefah­
ren, die 'alljährlich im März von der 
briltiscbem Zeitung „Dially Mail" ver­
anstaltet wird. 

Das- auf dem Lastkahn berbeige-
sichaffte'„Rundlhaus" ist eines von zwei 
Modellen, die der deutsicbe Architekt 
DT. Johann Luidiovioi entworfen hat. 
Das zweite ist das „Dachhaus", und 
beide Modelle fanden viel Beachtung 
und Interesse, weil sie etwas ganz 
Neue® darstellen. 

Das „Ruudbaus" wurde für Belgiisch-
Kongo entwickelt und ist als Unter-
kumfit für Arbeiter in den einsamem 
Gegenden der belgischen Kolonie ge­
dacht, in denen keine Straßen oder 
'anderer Befiörderungsmöigllchkeitem 
bestehen. Das Hau® kann entweder auf 
Flößen oder mittelin Hubschrauber au 
seinen Bestimmungsort gebracht wer­
den. Es hat einen Durchmesser von et­
wa 4,20 oi und enthält ein Wohmschlaf-
zimmeffl, eine Küche und ein Bad. Das 
„Dachhaiusi" islt für Erdbebengebiete 
gedacht. Das Wohndach ruht direkt auf 
Erdboden und bietet so seinen Bewoh­
nern eiineg ewisise Sicherheit. Es- kann 

aber -auch in ein normales Haus ver­
wandelt werden: Dann erhält eis einen 
„W'ohnunterslatz", wird also nicht, wie 
sonst üblich, aufgestockt, sondern „un-
terge-stockt", Es ist ideal für wachsen­
de Familien, die mit diiesem „Unter­
satz" ihrWohnivolurnen 'auf verhältnis­
mäßig einfache Art vergrößern können 

Die Ausstellung, 'die in diesem Jahr 
ihr goldenes Julbiäum feiert, hatte be­
reits am ersten Tag eine Rekord-Be­
sucherzahl und man sichätot, daß sich 
diesmal über eineinhalb Millionen 
Menschen die S'cbau ansehen werden. 

Othello mit der Schere 
Das Klagemfurter Ehepaar Joseph und 
Anna B. hatten schon seit Monaten 
auf Kriegsfuß geleibt1: Er war elfeirsüch-
fig, sie bestritt jeden Grund dazu. 
Sichließlich aber ergriff der Gatte', der 
ihr nicht glauben konnte, eine Sichere 
und zeirsehmltt damit seiner GespoinsiU' 
sämitlicbe- Kleider. Wegen dieser Tex-
tllbaseheeis nun mußte- er sich vor dem 
Einizielrichter vierantworten, .vom dem 
er bedingt 3 Monate- Arrest aufge­
brummt erhielt; außerdem hat er für 
eine neue Garderobe zu sorgen. 

Amüsantes amüsiert notiert 
Das interessiert die Frau 

dem Blidsichirm die neuesten und ele-Gegem die „Verstümmelung des Haar-
wuchsies1" 'amerikanisicherRekruten, de­
nen bei der Einberufung 'die „Mähne" 
geischoren wird, protestierten in New 
York, Biostom und Philadelphia 28 
Frauen, die sich den Schädel kahl ge­
schoren hatten. Sie sandten ein© Fo-
tokoilektion 'an Präsident Eisenhowe'r 
und firagtien ihn: „Was halten Sie da­
von1, wenn alle Frauen so herumlaufen 
würden? Wollen Sie nicht lieber die 
Haarsichnittvo*sAirlift bei der. Armee 
aufheben?" 

Sei Beginn des deutschen Fernsieh--
Programms gingen viele deutsche Frau­
en besser angeizogen, sichreibt das Pa­
riser Modeijoumal. Statasitiische Fest­
stellungen hätten ergeben, daß Mode-
schauen -auf dem Bldsichirm vom über 
neunzig Prozent alter Femsehteilneh-
merimnen 'aufmerksiam verfolgt wer­
den'. Moidegeischäfte verzeichnen in den 
Tagen nach solchen Sendungen beson­
ders Viele „Fernsebkundinnen." Als 
ein Pariser Melsterfriseiur einmal auf 

ganzesten Frisuren zeigte, waren tags 
darauf seichis B'erfiner Damensialons 
überfüllt. 

Geizige' Frauen lieben Kakteen, be­
hauptet der Blumienps'Chychologe Fried­
man, Brüssel. Großherzige Frauen lie­
ben Veilchen, Orchideen und Nelken, 
Egoistische Frauen lieben Tulpen', lie-
beishungrige Rosen und liederliche 
Diahlien. Beschwerden, wenn'® nicht 
stimmt,. ian: Murd. Friedman, Brüssel, 
Postfach. 

-Entsetz* horte- der-Londoner Buch­
halter WilMiamGriimimig, als' er aus dem 
Geisichäfit nach Hause kam, wie ein of­
fenbar fremder Mann seiner Frau die 
unglaublichsten IiebiasieaMiärumgen 
machte. Erzürnt riß 'er die Tür auf und 
sah Mary versonnenen Blickeß vor vier 
großen Fotos sitzen, die niemand an­
deres- 'als ihn elbsit vor zwanzig Jahren 
darstellten. Dazu Miefen Sichalplattem., 
die William für seine Frau in den 
Flitterwoichen besprochen hatte. 

Jetzt schmeckt der Spinat am besten 
Unser Körperbraucht vitaminreiche Kost 

Die Wiisisenisichaft hat nachgewiesen, 
'daß, wenn es keime Pflanzen gäbe, we­
der Mensch noch Tier existieren könn­
ten. Etistenzwichtige Stoffe, die nur 
die Pflanze bereitet, können wir dem 
Körper durch den Genuß vegetativer 
Kost zuführen. Zu den vitaminreich­
stem „Pflanzern" gehört jenes Gemüse, 
das besonders jetzt im Frühjahr frisch 
und reichlich 'angeboten wird. Hier ei­
nige Vorschläge für Mittag- oder 
A.bie'mdtiS'ch: 

Durchaus kein Anlaß zu Kummerfalten 
Kleine Eitelkeiten um den Geburtstag 

Es ist statistisch erwiesen, daß rund 
70 Prozent aller europäischen und ame-
rikanisicben Frauen über 40 gern ein 
paar Jährchen von ihrem Alter abzie­
hen. Daß es sich dabei tatsächlich um 
eine -allgemeinie S-chwäche handelt, be­
weist eine sich immer mehr einbür­
gernde Sitte bei 'amerikanischen Ge­
richten, die es einer Frau,, die eitwa 
zu'einer Zeugenaussage geladen ist. 
freistellt, ob sie ihr Alter 'angeben 
w i l oder nicht. Sie-hat lediglich zu ver­
zichten, daß sie 'die 20 bereits über­
schritten hat. In letzter Zeit sind auch 
Behörden Großbritanniens zu ähnli­
chem. Entgegenkommen bereit; von den 
Filmgesellschaften in aller Welt ganz 
zu schweigen. 

Warum aber führt 'die Frau diesem 
Kampf gegen ihrem Geburtstag? Doch 
-nur, weil 'ein längst überholtes Vorur­
teil gegen eine gewisse Altersgrenze 
besteht, deren Ueberaschreiten einer 
Frau zum Nachteil gereicht* Während 
ein Mann mit Vierzig 'alte veritrauens-
würdig, agil und «erst gereißfc" gilt, 
heißt es 'von einer Frau in diesen Ja-

ren häufig, sie sei bereits eine „alte 
Schlachte!." 

Die Wurzel dieser Auffassung liegt 
50 oder 100 Jahre znrü¡&. Damals war 
eine Frau mlit 30 henaüis eune- 'alte Frau. 
Ihre Schönheit wjfe verbraucht und 
hatte sie nicht geheiratet, war sie eine 
„alte Jungfer", die sich entsprechend 
zu benehmen und zu kleiden hatte. 
Doch damit ist -es endgültig vorbei. 
Heute ist eine Frau mit 40 bei 'entspre­
chender Pflege und geistiger Beweg­
lichkeit von einer 30jährigen kaum 
noch zu unterscheiden. — Und wenn ihr 
Au'S'Siehem tatsächlich ihrem waren 
Alter entspräche? Sollte das etwa ein 
Anlaß zu Kummerf'alten sein? Alls ob 
ein' gewisses Maß an Reife, Uelberblick 
und Verständnis idiie Rfirsicbhaut und 
Manneqiuinfigu-r nicht doppelt unddreá-
fiach wetanachien könnten! 

Es liegt an der Frau selbst, mit die­
ser Herabsetzung deis Alters' aufzuräu­
men, 'einf ach, indem sie sorglos erklärt: 
„Ja, ich bie heuer 43 geworden", statt 
verschämt zu murmeiln: „Na ja, knapp 
über die idmeißäg bin ich ja schon!" 

Wiener Spinatrollen 
Aus- 600 g idickem Spinatgeanüse1,70 g 

sichaumiig gerührter Butter, 3 Eigelb, 2 
Löffel Semmeibrösie, 2 Löffel saurer 
Siahne, 100 g Muscberfleisch, Siafa, 
Muskat, Paprika, geiriebuemer Zwieel 
und dem Eiisischneie bereitet man eiae 
Fülle. Dann bäckt man Omeletts, be­
streicht sie mit der Fülle, rollt sie zu-
isammen und legt sie dicht nebeneinan­
der in eine gefettete Form, übergießt 
sie mit Sahne (in die mam ein Ei 
verquirltej, bestreut sie dick mit getie-
benem Käse, belegt sie mit Butterflok-
ken und bäckt sie kurze Zeit im heißen 
Ofen. Man reicht eine Sar-deien- o!d|er 
Herinigsitunke d a m 

Spinatgoulasch, ungarisch 
Rindileischwü'rfel mit gehackter 

Zwiebel in Speck oder Sichmalz i n ge« 
schlossiememGefiäß schmoren, mit Mehl 
bestäuben, die entsprechende Menge 
überwallten, .afogtropftenvdurchgedreh-
ten Spinat dazurühren. Man rechnet 
-auf eiinbaJlb Pfund Fleisch, 1 Pfund Spi­
nat. Man würzt das Gericht mit Safe 
und Paprika, läßt -eis zugede'ckt eine 
viertel Stunde durchziehem, gibt etwas 
Sahne dazu und reicht es- mit Safak'ar-
toffelm. 

Feinschmeckerspinat 
Spinat mit PeterslÜia, Kerbel uriä 

Zwiebel durchdrehen, mit geweichtem, 
'aber 'ausgedrücktem Brötchen i n Butteir 
kurz schwitzen. Der Topf muß zuge­
deckt sein. Kalbries und Hirn brühen, 
häuten, schneiden und mit Schinken-
würfeln unter idüieiSpinatmiassie misichen 
Mit Safe, Muskat, PSeflfer, Paprika 
würzien, Eidotter dazurühren, den Eis­
schneie' darunteirziehen und in gefette­
ter- Form hacken. 
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Bunte CJkmk tm (Met Wdt 
- METZ. Ein mitLumpen bekleide­
ter strupiger Mann wurde von Gen­
darmen in den Wäldern bei dem 
Dorfe L'Hopital entdeckt. Der Mann 
saß neben einemLagerfeuer, in dem 
er Bienenwachs schmolz, um den 
Honig abzuschöpfen. Es handelt 
sich um einen aus Westdeutschland 
ausgewiesenen Russen nahiensAle-
xander Werikaff, der seit sechsMo-
naten in den Wäldern lebte, sich in 
der Hauptsache von Honig ernähr­
te, den er aus den Bienenstöcken in 
den beanachbarten Dörfern stahl. 
Der Mann wurde in das Gefängnis 
von Sarraguemines eingeliefert. 

- ROM. Zwei junge Holländer, die 
sich in Djakarta als blinde Passagie­
re an Bord der „Sydney" einge­
schmuggelt hatten, haben nun von 
der Genueser Polizeibehörde die 
Erlaubnis erhalten, den italieni­
schen Boden zu betreten. Den bei­
den Flüchtlingen war ein erstesMal 
die Landung in Genua verweigert 
worden.sodaß sie dieRückreise nach 
Djakarta antreten mußten, wo sie 
Gefahr liefen, gemäß dem in Indo­
nesien herrschenden Kriegsrecht als 
Deserteure erschossen zu werden. 
Der Kommandant der „Sydney" 
hatte jedoch unterwegs Anweisung 
erhalten, sie an Bord des Schiffes zu 
behalten und wieder nach Genua 
zurückzubringen. Unterdessen ha­
ben nun die holländischen Behör­
den das Fahrgeld bezahlt, sodaß die 
beiden nach Holland zurückkehren 
können. 

- L I T T L E ROCK fArkansasl. Ein 
zwölfjähriger Tunge verfolgte sei-
nenKlavierlehrer und versetzte ihm 
19 Stiche mit dem Messer. Das Op­
fer erlag auf dem Wege zumKran-
kenhaus seinen Verletzungen. Der 
jugendliche Verbrecher erklärte vor 
der Polizei, er habe in einem Wut­
anfall gehandelt. 

- MEMPHIS. (Tennessee]. Eine 
Hündin, die ebenso wie der Hund 
mit dem sie gepaart worden war, 
nach Verabreichung eines Strahlen­
schutzmittels eine tödliche Dosis 
Atomstrahlen erhalten hatte, hat 
fünf vollkommen normale Tunge 
zur Welt gebracht. Das Experiment 
zeigt zu beweisen, daß das betref­
fende Medikament gegen eine Be­
schädigung der Keimzellen durch 
Atomstrahlen wirksam ist, wird an 
der Universität von Tennessee er­
klärt, wo die Wirkungen der Atom­
strahlen seit zwei Tahren studiert 
werden. 

- TOKIO. Die Umdrehung der Er­
de verlangsamt sich um jährlich 44 
Tausendstel Sekunden, gab vor der 
astronomischen Gesellschaft von 
Tokio, Dr. Massashi Miyagi Direk­
tor der Sternwarte der japanischen 
Hauptstadt bekannt. 

- LONDON. Peter Townsend stat­
tete vorige Woche Prinzessin Mar­
garet in ihrer LondonerResidenz im 
Clarence House zur Teestunde ei­
nen Besuch ab. EinSprecher des Ho­
fes erklärte auf Befragen: „Es han­
dele sich dabei um einen Privatbe­
such, zu dem wir keine Erklärung 
zu machen haben." 

Townsend hat jetzt Prinzessin 
Magaret zum zweiten Mal seit der 
Rückkehr von seiner Weltreise be­
sucht. Schon sein erster Besuch am 
26. März gab den Vermutungen 
über einen möglichen Widerruf des 
Verzichtes der Prinzessin Margaret 
auf eine Ehe mit Townsend neue 
Nahrung. Oberst a. D. Townsend 
sah sich damals veranlaßt, eineVer-
lautbarung zu veröffentlichen, in 
betont wurde, daß Prinzessin Mar­
garet ihren 1955 gefaßten Entschluß 
nicht geändert habe. 

- LONDON. Der Leiter der Com­
monwealth - Südpol - Expedition 
wurde von Königin Elizabeth in den 
Adelsstand erhoben. Außerdem 
Ueberreichte ihm die Königin die 
Polar-Medaille. Nach der Ueberrei-
chung der Adelsurkunde und der 
Medaille stellte Sir Vivian Fuchs 
der Königin seine Gattin und seinen 
Sohn, sowie auch die Gattinnen von 
sieben Mitgliedern seiner Polar-
Ex-pedition vor. • 

- PARIS. Ein Fnachtflugzeug der BFA, 
des Tips DC 3 ist umweit vom Paris 
auf deim Boden zerschellt. Die drei Mit­
glieder deir Fliugzeuigbies'atzunig fanden 
bäsai Absturz den Tod. 

- PHOENIX (Arizona). Die Stadt 
Phoenix in Arizona wird zur Zeit von 
einer Heuschreckenplage' he'imgesucht 
Millionen von Bensen recken bedecken 
die Häuser, die Gesiteliige und die Stra­
ßen. Auch aius 'anderen Gebieten von 
Arizona werden ähnliche Heuschrek-
keininvasionen gemeldet. 

- HOLLYWOOD. Mike Todd hat sein 
ganzes Vermögen testamentarisch zwi­
schen se'imieir Frau und seinem Sohn ge­
teilt. Elisabeth Taylor und Michael 
Todd jr., der Sohn des Produzenten 
ans erster Ehe1, werden je 120 Millio­
nen belllg. Frainlkem eirhen. Mrs. Todd 
und ich wertetem die Firma meines Va­
ters gamelimsiam weiteifühmem", erklär­
te der aajiähriige Michael Todd bei der 
Teisitiamienitseröffnung. Die Firma, die 
Michaeli Todd & Co. Inc. hat die Aus-
weirtuingsreehte an dem Pillm „In 80 
Taigen um die Weit", Ehs'abeitlh Taylor 
war eicht zu der Niachlaßvenhamidllung 
erschienen, dla sie zuir Zeit die Haupt­
rolle Inder Verfilmung des Tennessee-
WiMaimiŝ Sitiückes „Die Katze auf dem 
heißem Blecbdlach" spielt. 

Die Rolte dies Schüllers Leopold, der 
igemtedmisiam mit seinem Freund Loeb 
dem „perfektem Mord" pliante*, dem' er 
sichlieißlich auch ausführte, umd nur 
dur chstetoen berühmtem Verteidiger 
OlaBemœ Dianrow vor dem elektrischem 
Stuhl bewahrt bläh, s o i Dean Stock-
well übeirnelhmen, der sie 'auch auf der 
Bühne gespielt halt. Frédéric Marsch ist 
der Verteidliiger. 

- NEW YORK. Richard Zanuck, der 
Sohm des Hoillywood^ProduzentenDaT-
<ryl Zanuck, bringt zum ersten Male 
selbständig eine Produktion heraus 
mit der Verfilmung das Tbeate-rsrük-
kes „Compulsion" das den Fall des 
Mörders Leopold zmim Thema hat. 

- PARIS. Marilyn Monroe filmt wie­
der, aber nicht - wie vorgesehen -
mit Ouird Jürgens im „Blauen Engel", 
sondern mit Maurice ChveiaJlier in der 
VerfiOmumig des Cole-Porter-Musiioals 
„Oam-Gan". Der Plan, dem „Blauen 
Emgel" mit Marilyn im der Marlene 
Dietrich-Rolle wiedieireuverfilmem, ist 
nlucht aiuingeigeibeni, sondern nur aufge­
schoben. 

- LONDON. Der aus England stam­
mende Hollywood-Star Richard Bunten 
der in eiimsm New Yorker Hotel für sei­
ne Frau eine Party gab, sprang zur Be­
lustigung seiner Gäste im einem See-
rosemteiich. Unten- dem Gästen, die in 
das «l'teeoie'me Gelächter eiinstimmten, 
aber nicht unter denen die ihm nach­
sprangen, befanden sich Sir Laurence 
OTOrvfaer und die schöne Negersängerin 
Lena Hörne. 

- HOLLYWOOD. Ernest Borgmiime, 
der durch den Film „Marty" bekannt 
und beirühmt wurde und im vergange-
nen Jahr in München war, aii§ er in 
Kirk Douglas Film „Die Wikinger" 
mitwirkte', hat die Hauptrofe eines 
großen Films einhalten: er wird den 
ungarischem Film- und Tbeaterprodiu 
zentern Boris Morros spielen, der für 
einen Agentem Moskaus gehalten wur­
de und sich dann als V-Mann des FBI 
entpuppte. In Holywood verspricht 
man sich viel von einem Thriller, der 
Spionage und Hollywood unter einen 
Hut bringt. 

- CANNES. Bei dem ' internationalen 
Filmfestival vom Cannes erhielt der so­
wjetische Film „Wenn die Störche 
zisihn" dem Großem Preis dies Festivals 
und die Goldene1 Palme. 

Dar Sonderpreis des Poilizeigericbts 
ging an dien französii-schem Film „Main 
Onkel" von Jaques Tati. 

Den Preis für Regie erhielt der 
Schwede Ungrmar Bergmann für „Nara 
Livet". 

Als bestes Szenario wurde das Dreh 
buch des dtaliemiischein Films „Giovami 
Mari'ti" von Pasolini, Massdmo, Fram-
ciosoa und Pascale Gampanâe ausge­
zeichnet. 

Den Prelis für laM-sgassaidiraet© sebau-
spielerischie I^istengem «WJeGfoeni bei 

den Damen die Schwedinnen Eva 
Dahlbeck, Ingrid Thulin nnd Biihi An­
derson für den 'Eillm „Niara. Livet". 

Paul Newmam wurde für sein Spiel 
in dem amerikaniisehen Film „The long 
hot siummer" ausgezeichnet. 

Der Intemaitonaile Preis ging an den 
tunesischem Film „Goha" umd den 
Schweizer Film „Visaiges de bronze." 

CAP CANEVARAL.Zum ersten Mal 
seit fünf Monaten wurde eine Jupiter-
Rakete vom Veirsuichsigeländie in Gap 
Canaveral abgeschlossen. Deir Versuch 
verlief erfolgreich. Die Rakete war mit 
einem Spezialkopf ausgestattet, der 
aus dem Weltall zurückkehrend Auf­
schlüsse über die atmosphäriS'cbe Rei-
bnnig 'gilbt. 

Dieser Speziilalkopf wurde von Mari-
neeiinbeiten, welche an dem vorgese­
henen Albsiturzo<nt kreuzten, geborgen. 
Der Versuch wurde1 als „vollständig 
geglückt beizeichinat. 

- PORTO. Sechsaehn Tote und 28 
Verletzte forderte ein schweres Ver-
kehrsiuniglück in Portugal, als ein Bus 
in Areas die Valdievez in einen 35 m 
tieften' Abgrund stürzte. Die rechte 
Straßenseite' war unter dem schweren 
Gewicht des Fahrzeuges eingebrochen 
als dieses eliniem 'aus entgegengesetzter 
Richtung kommendiem Lkw ausweichen 
wollte. Die Opfer stammen sämtlidi 
ans der Geigend von Valdevez.Die mei­
sten der Verletztem belflindiem sich in 
besorgniseirregemidlem Zustand und 
weitere Todesfälle sind zu erwarten. 

- HO LLY WOOD .Der aus Wien gebür-
tigte Filmautor F. Huigh Heribert, einer 
der bekanntesten Drebbuicbverfasser 
von Hollywood, ist dort im Alter von 
60 Jahnen an Brustkrebs gestorben. 
Herbert war seiit 1920 iiin Amerika. 

VERSAILES. Ein kühner Raubüiber-
fall wurde gegen die Büros der Ge­
sellschaft für Flugzeugbau „Sooiete 
Nationale de> Gonsitriuotliom laeromiauiti-
qwe du Nord" verübt. Die schiweirbe-
waßfheten Gangstier, die 'an Bord ei­
nes lecichtenLkw gekommen waren und 
sich eines Gelsackes bemächtigten, 
mnßten nacfciträglMi feststellen, daß 
sie den folschetn Sack erwischt hatten. 
Im Sack, dem sie erbautet hatten, be­
fanden sich ganze 700 fr. Franken*. D.e 
Polizei forscht zur Zeit nach den Ban­
diten. 

- NIZZA. Die FilmiS'chaus'pielerin Mar­
tine Cairol traf auf dem Flugplatz von 
Nizza ein, wo sie von ihrer weißen 
Cadillac und ihrem Gatten, dem Regis­
seur Cbrisi'J'ain Jaque und natürlich der 
üblichen Hönde von Pressevertretern 
erwartet wunde. Martine stürzte sich 
'ihrem Mann 'm die Anm©, küßte ihn 
herzlich und erklärte sodann dem Pres­
severtretern: „Wir lassen uns scheiden 
Nicht daß ich einen Liebhaber, uder 
mein Mann eine Mautriesse hätte, aber 
unser Beruifislelbein awiingt uns zu die­
sem Sichrdtt." Erneut küßte Martine ih­
rem Gatten, bestieg ihrem Stwaßenkreu 
zer nnd fuhr cSavon. 

- WASeiNGTONf, Zweli 'ameiriikiami-
sche Wissens'chiatPtlieir, idie Professoren 
Letitiviin und S'chmlitt, haben in einem 
Vortrag über dii© Beiziehungen ziwi 
schien der Biologie' und dem künstlichem 
Satelitllen^ die' mögliche Venwem'dunig 
von Tterem' umid Imiaaktan als Hilfe für 
di© kommenden Weltnaumpiloten vor-
geis'chlagen. Geiwisse Tiere und Insek­
ten besäßen nämlich außerordentliche 
entwickelte Sinne, was den Pilotein von 
größtem Nultizen siein' könne. So hätten 
z, B. die Schaben und Grillen Füßia, die 
©ehr empfindlich gegen Kohlenoxyd 
seien, und die S'chmetteirlLnge ein Ge­
hör, dlas Töne laufnelhmia, die selbst 
ein Mikrophon nicht 'auffangen könne. 
Diese Insekten könnten dann in das 
Armatiuirenbrett des Satelliten einge­
baut werden. 

- METZ. Nach einem 7940 Kilomneter 
langen Nonstop-Fliug vom Shaw m 
Noridlkanolimia 'zur aimemikiamiisichlan Luf t-
basis Phalisbouirg-B'oransich'aid ita Lo­
thringen, d'er mit 19-43 Kdloimeiter 
Durchschni'tltisge'schwinidiigkeit erfolgte, 
versagte dias Tniielbweirk der Masichine 
das 'amerikanischen Obersten John 
Foster, Dieser lenkte seine Maschine 
lautf einen Gelänlctes'tireifemi, der das 

Dorf Hommwiitag in der Mitte zerteilt. 
Das Flugzeug explodierte. Oberst För­
ster hatte1 vorher siainen Schleuder sitz 
bedienen können und blieb unverletzt 
Er war der Leiter eines Kohtnollfluges 
von vier Aufklärunigsmaischiinen des 
Typs RF 101 Mc Donneil, welche mit 
zweii ZwiffOngsidüsenimoitoren mehrere 
GeiS'cbwindiiigke'i'iisweilil'reikondie inaeha-
ben. Die drei anderen Piloten, konnten 
normail landen. Sie werden ihre Flug­
zeuge in Deutsichland und im England 
vorführen. 

KAP CANAVERAL [Florida). Artil-
' "eisten des amenikanischiEin Heeres 
haben auf dem Raketenversiuichs-'il'än-
de von Kap Canaveral eline Redissto-
ne-,Mitte!istireckeinrakeitie gestartet. Wie 
das Heer HiittiefcHte, wurde damit zum 
enstenMal eine größere ballistische Ra­
kete von Soldaten abgeschossem. Die­
se Erklärung scbelnit darauf hinzudeu­
ten, dalß die Angehörigen des Heeres 
jetzt in der Lage sind, mlit derartigen 
Rakeiten bei einem Einsatz umzugehen 
Wie weiter verlautet, werden amerika­
nische Einheiten außerhalb des ameiri-
kaniischen Gelbieteis. mögülicherweise 
in zweli Moniatiem Radistone-Raketem-

erhailten. B'ai dem Start am Freitaga­
bend stieg die Rakete 80 Sekunden 
lang langsam senkrecht 'empor, neigte 
dann ihre Flugbahn und verschwand 
nach 6 eimlhalb Minuten, 

- MOSKAU. „Sputnik" I I I , der am 15. 
Mai in den. Wellmaum geschlickt wurde, 
soll 'aus Stahl sein; das sagte der Spre­
cher von Radio Moskau, der diesen 
Sputnik als „Stahlmomd" bezeichnete. 
Während diese Erklärung um 4 Uhr 
morgens abgegeben wundie, wunde die 
gleikhe Information in dar Sendung 
vom sechs Uhr dahingehend abgeändert 
daß der Sputnik „Metallmond" ge­
mannt wurde. 

- COLUMBUS (Ohio). Die amerika­
nische MarinieiluiBtwelffie führte ihre 
jüngste Maschine, den Uiabiarschall-
Jiagdboimber von Muster „Vigllante 3<j" 
vor. Die neue1 Maschine, efurn Zweisitzer, 
ist mit zwei „General Bliec'tnic"-Moto-
ren vom Typ J 67-2 mit einer Schub­
kraft von je 6'8O0 kg ausgerüstet. Sie 
ist 21 m lang, 6 m hoch, und hat eine 
Spannwelite von' IS m. Das Flugzeug 
wird auf Fjuigzeugträgemn eiimgesetzt. 
Es ist mit einem Uebendrucksysitem 
ausgiestettet, das ihm ermöglicht, sehr 
schnell eine Ueberschrflgesichiwindig-
keit zu erreiiicben. 

— GENF. Die Mechanisierung der 
Landwirtschaft hat in dem europäi­
schen Länidenn zu einer rasch fort-
sdirei:tenden Verminderung dies Pfer-
debeistamidisis geführt. Wie ans einem 
im Genf venöffentlichtfa' Bericht der 
Vereinten Nationen hervorgeht, hat 
sich demgegenüber die Zahl der Esel 
und Maultiere, die in besttaimten Län-
ds'rn des Kontinents wagender s'chwie-
rigan landsichiaiftlichien Verhältnisse das 
triadl!'i'onefc Zug- und Lasttier sind, 
konstant gehalten. In der Sowjetuniion, 
in' Ruimänl'.ien, Albanien, Jugoslawien, 
der Türkei, Spanien und Griechenland 
hat sich die Zahl der Esel und „Mulis" 
gegenüber 1950 sogar vergrößert. Wäh­
nend das Pferd mehr umd mehr von den 
Höfen der Blauern vensichwLndieit, halbem 
vor allem die Verbraucher in den Be-
nelluxllänidieirn elime gesteigerte Vorliebe 
für PfeTdeflelisch geizeigt. Der Pfierde-
ric'ischko'nizium betrug z. B. im Holland 
Belblein und Luxemfonng im Jahre 1956 
3,5 Kiilogramim pro Person, im Fnank-
reich 2,1 'in S'chwaden zwei kg und in 
Italien 0,7 kg. Im gleichen Jahr wurden 
in Frankreich für den menschlichem 
Veirbrauich 2I7OO0O, in Italien 13'2 000 
und an Belgien 59 900 Pferde geschlach-
te*. 

— MÜNCHEN. Wegen Gehorsiamsver-
weiigeinung wurde vom MüncheneT 
Amtsgericht ein 21 Jahne alter früherer 
Bundeswehr-Schütze zu vier Wochen 
Straifarest und 120 DM Geldbuße ver­
urteilt. Dam Verfahren lag die Frage 
zugrumidie, ob ein Soldat zu elimer Un-
'tierschnift' gezwungem werden kainn, mit 
der er für ©in ihm 'anverinamtes Gerät 
haftet. 

Vom' dem Schützem war zunächst 
durch seimen Unteroffizier verlangt 
woilden, die volle Vanantworhung für 
edmien Weilka'tiatt-'Laisitwagen zu ütoer-
nehmiiani umid di'as durch selimie Unter­

schrift zu bestätigen. Als der Schütze 
mit dem Hinweis ablehnte, der Wagen 
sei rund 20 0O0 DM wert und ein sol­
cher Bü'rigis'chaifitsb'etraig sei für ihn zu 
hoch, befahll der Kompanleichef die Un­
terschrift. Auch dann weigerte sich der 
Schütze noch und erklärte-, er verstehe 
von dem Wagen und den darin befmd-
Fcben Geräten nichts umid wolle nicht 
für Schäden bezahlem, die möglicher­
weise Kameraden anrichteten. Dieser 
Standpunkt brachte ihm dais Verfainren 
beim Aimit'sge'K'cbt ein. 

Seim Verteidliiger, Recbtsianwalt Dr. 
Walter Liedl, Lanidesvorsitzender der 
Kriegsdienstverweigerer im Bayern, ar­
gumentierte, der Angeklagte habe sich 
in einem Gewissenskonflikt befunden 
Bei Befehlsgehomsiam hätte man ihm 
im Schadensfall möglicherweise vorge­
worfen, er habe die Verantwortung für 
etwas übernommen, von dem er nichts 
verstehe. Das Gericht stellte' dagegen 
fest, der Schütze sei tauch ohne Unter­
schrift schon für den Wagen verant­
wortlich gewesen und diese habe nur 
die' Bedeutung einer Empfangsbestä­
tigung. Der Versuch des Gerichts, das 
Verfahren wagem Geriingfügigseit ein­
zustellen, sichelilterte am dem Wider­
stand des Siteiatsamiwalte'S. Der Schütze 
der in der Zwiisichenzeit fneiwiMig aus 
derBundeswehr ausgeschieden ist, war 
bei der Fahrzieuginstawdisieizuingsikom-
pamde 536 i n München-Freimanm stati­
oniert. 

— KIEL. Mit einem 30-Mftonen-DM-
InvastitionsproigTiamm durch die Bnn-
diesregie-nung in dem nächsten dreiein-
ballb Jahren soll ein wesentlicher 
Schritt zur Beseitigung der Ueberalte-
rumgsschiädien an deml'895 fertiggestell­
ten Nordiostiseeikanal getan werden. 
Wie ein Sprecher der Kanaiverwaltung 
während einer Pressefahnt mitteilte, 
Wind die an der Zahl der passierendem 
Schiffe gemessen größte künstliche 
Wasserstraße der Wellt no'di im diesem 
Jahr durch Baggerarbeiten auf eine 
SoMiefie vom' <eüf Metern gebracht. 

So spassig geht es oft zu... 
Nachdem er zwei von drei Ge­

fängnisjahren in Tefferson City 
[USA) verbüßt hatte, sollte E. Ale­
xander entlassen werden. Er bat, 
davon so lange abzusehen, bis er 
das von ihm aufgestellte Boxteam 
aus Sträflingen für den Vergleichs­
kampf fit gemacht hätte, was man 
ihm auch gewährte. 

Die Frau des englischen Spiriti­
sten Lloyd G. Pugh ließ sich schei­
den. Als Grund machte Vernachläs­
sigung durch den Mann geltend. 
Wenn er zu spiritistischen Sitzun­
gen ging, tröstete er sie, sie wäre 
nicht allein, Geister würden sie um­
geben. „Diese Gesellschaft war aber 
ziemlich langweilig" sagte Mrs. 
Pugh. 

Tonas Rings aus Delaware (USA) 
wurde zu acht Wochen Gefängnis 
verurteilt, außerdem muß er an vier 
Wochenenden ein Klassenzimmer 
säubern. Er war in eine Schule ein­
gebrochen, um dieKlasse zu stehlen, 
hatte aber nichts gefunden und da­
für Tafeln und Bänke mit Kreide­
zeichnungen vollgeschmiert. Darü­
ber schlief er ein und wurde am 
nächsten Morgen vomSchulwart ge­
funden. 

Nach dem Haarschneiden fragte 
ein Friseur in Durban [Südafrikal: 
„Alkohol, Birkenwasser oder Juch­
ten zur Kopfwäsche?" Aus Unsinn 
erwiderte der Kunde: „Wisky".Oh-
ne die Miene zu verziehen, öffnete 
der Friseur eine Whiskyflasche und 
rieb mit ihrem Inhalt die Haare ein 
Der parfümierte Kunde wurde auf 
der Straße von einem Polizisten an­
gehalten, weil er so stark nach 
Whisky roch. 
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r den Vergleichs-
t hätte, was man 

Inguschen Spiriti-
?h ließ sich schei-
lachte Vernachläs-

Mann geltend, 
itistischen Sitzun-
2 er sie, sie wäre 
er würden sie um-
sellschaft war aber 
ilig" sagte Mrs. 

s Delaware fUSA} 
Wochen Gefängnis 
lern muß er an vier 
i i Klassenzimmer 
in eine Schule ein-
eKlasse zu stehlen, 
gefunden und da-

Bänke mit Kreide-
geschmiert. Darü-
i und wurde am 
L vomSchulwart ge-

arschneiden fragte 
lurban fSüdafrika]: 
nwasser oder Tuch-
sche?" Aus Unsinn 
unde: „Wisky".Oh-
i verziehen, öffnete 
Whiskyflasche und 

nhalt die Haare ein 
j Kunde wurde auf 
äinem Polizisten an-
sr so stark nach 

Die kfctee M, Erna mtem^mmi m^^kasaBB^ss^ Boen auf ekiem Samt-

8§ In diesem Augenblick ist die Ausetettuog eröffnet, 
1 

3J Fahnen geben den Ständen ein festliches Gepräge. 

i) Dieser Traktor kann von einem dahinter gehenden Fahrer bedient werden, 

S| Kleiner Teilausschnitt der auf dem Viehmarkt ausgestellten Maschinen. 

69 Ein riesiger Aussiellungswagen zeigt die modernsten Waschmaschinen. 

7) Das ist der A. M. C.-Fahrer Ferdy Heinen. Mit dieser Maschine gewann ex 

diesjährigen Fernfahrt Lüttich - Monaco - Lüttich eine Silbermedaille. 
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MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Giuiielia Masina • Dr. Phil, und Filmstar 
Die Macht des einfältigen Herzens 

so 
1er Exportartikel, 

©ss, làe&lèìtt wedar Südfrüchte, 
no'ch Weine oder Schlager, sondern, 
Fitositlaisi wie (dite tollobrigida oidieir die 
Lorten, idte Miagmamo «der die Paimpa-
niiâi. Dfasietni wohlproportionierten 
SitäiiaiU'Spieterioinieini'ästt in Giulietta Ma­
sima eiine Koaiflcmraeinz erwachsen, die 
immieirferi'(biefweli'sfe, (daß das Filmpubli-
k'Uim :adm heute mach e t a ' wirklch gu­
te S&farapJefato zu schätzen) weiß, 
audi wieumi isle niiichit idfas ist, was man 
such allgemein) lutìtier efaeir Fiimsicbön-
hei,t vorstellt, sctoideram eher data Gegen­
teil. - Ofultettai Masüinia dis* im rniehrf a-
cmar Hinisftdtit efa Phänoniiemt sie äh-
mels mfficïi* im. igeaffirugsittem? dem, wasi man 
sich lumter letetffi ©fetp vorstellt, ätee 
Persönlichkeit uimfwWenni keine Skan­
dale und sichleßliich hatte sie schon ei­
sen Doktorgrad, bevor sie- auf der Lein­
wand bekammit wunde. 

sfe elimem „weibliicben 
Ohiapffifai*, ranldi tatsächlich Hegt düieiaer 
Vergleich' mahlet, wemmi er öiuidi nicht 
ganz zuiMlfff, denn' iim Gegensatz zu 
Chaplin der aîisi Éeflid seliinier Fftne' nie 
richtig imffl) demi Tücken des Schicksals 
fertig-werdem konnte, stand due Masi-
na 5m faem) hfosheiiilgani iRplemi trotz al­
ler TBaumieiielm 'tamer omît bellemB'ei-
nen ïon Leham. 

Wals aibler dem* Erfolg dieser Scbau-
sptefetto, dfflei durch die beiden Filme 
„la Stada" ramd „(Die Nächte der Oalbi-
"ia" wAbetrühmt wurde, so grame au-
p srgewöhnlich macht, ist der Umstand, 
J 3 ß die Maisjina milcht „igemuadilt'" wur­
de. Im Amerika ist es öblich, einem meu-
m Ster durch lemitspreichende Püblicity-
loamipaigmem „laufizubauem'". Aehnliche 
Methodeira sind auch längst im Itaflliem 
üblich, wo sie' beispielsweise' der So­
phia Loremi zum Aufstieg verhelfen, n. 
zwar zu einer Zeit, wo ihre iscbauspie'-
leriisichem Fähigkeiten moch nicht er­
wähnenswert waren. Giulietta Masima 
dagegeni wunde ohne Reklame IbierüiKmt, 
und nfocht mur dais: eiHche Verleiher 
leihmitem dem erstem; Film amlfamgs ab, 
weil sie belfnrcbtieitem, er würde (keimen 
Ertfiottlg'SKfalbiecD, vor allem elbemi, weil die 
Maisimia, die 'Haujpitldiarstellieriui, wieder 
seih* jumg, (noch siehr sthioni ist. 

Und doch: derjEfci „la staada", der 
1954 völlig umbeachttet anlief, hat im-
zf&ÏBchem: 148 inlténnlatiomalie Mmprei-
sei laprumigem, Er wunde isiogiar ein ülber-
wâHtigender Kassemschlliaigier, was bei 
wiifklkh. igU'tem Fiümiem lefdler miicht all-
zuolt der Fall ist. Weisemwhem Amteil 
am diesem Erlolg hatte idlie bis idahin 
iimlbeloaminite Schiauispielerimi. 

Liebe auf den ersten Blick 
Gfoulieitta Masima wurde vor 37 Jah­

ren im Bologna gehorem umld war eines 
vom fünlf Kimderra. N(ach dem Afbitur 
Hieß sie isokh 'an1 der Umivetnsität Rom 
immairifoiAerem, um Archäologie zu 
s'fidiierani. vvläinrend der Stuidienizeit 
erwärmte 'sie sich limmiier me'hr für das 
Theater und faßte schließlich dem 'Ent­
schluß, S'chauispiielerim zu werldem. Der 
Àmlfanig war schwer. Er führte über 
den Fumlo. H943 eirhiieilt GHietDa eiüe 
Spre'chroüe im eimem Hönspiel, dessen 
Verfasser ein junger Doikitior der Rech­
te mit dem Namem Frederioo Fellini 
wtar,. Giuteette. lernte ihm 'eines Talges 
kemmein. Eime Stande, miachdem er sie 
zum erstem Matte gesehem hatte, mach­
te er ihr einem Heiratsamitag. Drei Mo­
nate später wurde1 das Paar getraut. 

Fellini hat seinem plötzlichem Ent­
schluß ehemsowemig bereut Wie seine 
Frau, die sieh heute moch erinnert, daß 
sie heim ersten Zusammemiteeffen mit 
ihrem späterem Gatten völlig ver-
stdhüchteirt war, Was nicht zuüetzit da­
mit zusammenhing, daß sie nur 1.58 
Meter groß ist, während Fellini' mit sea-
niem 1,80 Metern ihr wie ein Rieise vor-

FeMini wurde' mach dem KJriiiegePilm-
legisseur, Giulietta, seine Frau/, spielte 
einige unbedeutende Niahenrollem in 
lÖrnem, die ier drehte, umd schrieb au-
ßjeirldem am ihrer Arbeit, die ihr schließ­
lich das Doktorat der Philosophie' ein­

Glaube, der Berge bewegt 
Heulte' spricht man vom Fellini fast 

nur moch zusamm'em mit der äräfeina, 
wobei allerdings feststeht, dalß auich 
die' Masima ohme die führemde Hand' 
ihre© Galttem wohl rate etae berühmte 
Schauspielerin gewomdlem wärei. Die 
beidem Filme, die ihr intemiatioroales 
Ansehem begrümldötem, simd v o l umd 
ganz daisi Weilk des Eh'epiaare®. 

Giuliiettia Masima emplfimdet ihreRol-
lem so stark, daß IS$B sich bei dem Dreh-
arbieiitemi mehrfach Varleteumgem zuige-
ziogem hat. Eimmal, 'als sie elime Ohrfei^ 
ge zu geben hatte, tot sie das so gründ­
lich, daß sie' sich die Hand verrenkte. 
Ein andeirmal verletzte' sie sich bell ei­
mem Knielfali eimie Kmiiescheübe. 

Im Privattabemi ist die Schauspiieilerin 

eine lenstklassige Hamsfrau'. Slie^haßt ai-
lern Starrummieli. Obwohl sie heute zu 
den basItbeEahlltem Sichauispielerimmem 
Italiens z Ä t umd siaganhlaiftie1 Angebo­
te ,auis Aroerika hat, ist ihr der Ruhm 
nicht au Kopf gesüiegem. Sie spriicht 
'au'ch nie vom sich selber, sondern im­
mer nur vom sich umd ihrem Gattern; so 
'ausgeprägt islb das Zusammengehörig­
keitsgefühl. 

Die Masima verkörpert dem Typ des 
Menschern, der immer wieder gedemü-
tigt, immer wieder zuriiekgestoßem 
wird, und do cb die Hoffmunlg micht iauf-
gibt, efae Frau, die- selbst als Verwor­
fene moich mach Erlösung strebt, ob­
wohl die Aussicht, daß sie1 dem Weg zu­
rück findBß, sicheinlbiar so gering ist. 

Die' Ro'lem, die diese1 Frau spielte, 
simd tragisch genug, umd doch blieb 
dem Fitaihesuicher immer die' Hdffmung 
im Gedächtnis, vermittelt durch eine 
Frau, di>e den Glauben verkörpert, daß 
Einfallt umd Gülte Berge bewegen kön-
mieui. 

DAS THEMA DES TAGES 

Werden die Raketen leichter als Luft? 
Interessante Versuche zur Aufhebung der Schwerkraft 

WIR ERINNERN UNS 

Die interessantesten Gedenktage 

Wie kann man ein Raumschiff von 
600 Tonnen Startgewicht in den 
Weltraum schicken? Das wäre etwa 
das Gewicht einer Rakete für eine 
Weltraumfahrt, die nicht auf einer 
Station im All zusammengesetzt 
und startet, sondern ihre Fahrt di­
rekt auf dem Erdhoden heginntjah-
re- und jahrzehntelang betrachtete 
man dieses Problem als unlösbar. 
Selbst heute erscheint es den Wis­
senschaftern und Technikern trotz 
der hochentwickelten Raketentreib­
stoffe unmöglich — zumindest auf 
dem herkömmlichen Weg. Tetzt 
konzentrieren sich die Bemühungen 
auf eine andere Lösung: auf die 
Aufhebung der Schwerkraft. Nach-
de bereits seit Jahren in Amerika 
und Kanada von den Wissenschaft­
lern versucht wird, einen Weg zu 
diesem Ziel zu finden, hat man jetzt 
auch in Italien — an der Technischen 
Hochschule von Turin — ein Institut 
eröffnet, das sich mit der Aufhe­
bung der Schwerkraft beschäftigt. 

_ Raketen, wie sie heute üblich 
sind, überwinden die Schwerkraft, 
indjem ihre Triebwerke stärkere 
Kräfte entwickeln als die Erdanzie­
hung. Der andere Weg ist, die 
Schwerkraft nicht zu überwinden, 
sondern einfach aufzulösen. Man 
stelle sich einen Satelliten vor, der 
am Aequator aufgestellt wüde fdort 
ist die Fliehkraft der Erde am größ­
ten}. Wenn es für diesen Satelliten 
plötzlich keine Erdanziehung mehr 
gäbe, würde er in Sekundenschnel­
le in den Weltraum wirbeln — wie 
der Straßenschmutz von einem Au­
torad, das sich sehr schnell dreht. 
Diese Möglichkeit versuchen die ka­
nadische Regierung mit ihrem „Pro-
ject Magnet", führende amerika­
nische Flugzeugfirmen, die Labora­
torien amerikanischer Universitä­
ten, neuerdings die Italiener und si­
cher auch die Russen zu verwirkli-
chenchen. 

Die physikalischen Gesetze und 
Grundlagen dieser Forschungsar­
beit, deren bisherige Ergebnisse 
streng geheim gehalten werden, 
sind sogar im Altag zu beobachten. 
Wasser hebt sich von selbst nach 
oben — wenn auch nur kaum spür­
bar in einer winzigen Wölbung — 
wenn man den Finger nahe genug 
an den Wasserspiegel bringt. Mo­
lekulare Anziehung nennt man die­
se Phänomen — die gleichen Geset­
ze, denen die Himmelskörper eben­
so folgen wie die kleinsten Teilchen 
der Materie. Denn selbst ein Mole­
kül — die kleinste Einheit von ver­
schiedenen Atomen in einem Stoff 
— hat ein Schwerfeld um sich, ein 
Gebiet der Gravitation. Die Wissen­
schaftler nehmen deshalb an, daß 
sich in den Atomen bisher unbe­
kannte Teile befinden, die die 
Schwerkraft der Atome hervorru­
fen. Wenn man diese Teile „ent­
schweren" könnte, müßten die Ato­
me, die aus ihnen zusammengesetz­
ten Moleküle und schließlich auch 
die Stoffe, die aus den Molekülen 

bestehen, schwerlos werden. Dieses 
„Neutralisieren", wie der wissen­
schaftliche Ausdruck dafür heißt, 
müßte mit Hilfe der großen Zyklo­
trone möglich sein — Anlagen, die 
zur Beschleunigung von Atomtei­
len dienen und in der Atomfor­
schung bereits seit Tahren verwen­
det werden. 

Eng verwandt mit diesem Gebiet 
der Physik ist der Elektromagnetis­
mus. Ein Ring aus Aluminium, der 
auf einem Elektromagneten liegt, 
wird abgestoßen, sobald der Mag­
net von Strom durchflössen und da­
mit magnetisch wird. Auf die glei­
che Weise möchte man gern errei­
chen, daß ein Raumschiff durch die 
magnetische Kraft der Erde abge­
stoßen wird. Allerdings ist dasMag-
netfeld de Erde zu schwach, 
um eine schwere Rakete ab-
zustoßn, aber man hofft, dem 
abzuhelfen, indem man die Struk­
tur der Atome ändert. Damit könn­
te man gleichzeitig auch erreichen, 
daß sich ein Raumschiff auf den 
magnetischen Kraftlinien anderer 
Planeten durch den Weltraum be­
wegt, ohne einen weiteren Antrieb 
zu benötigen. 

In Italien sind die Wissenschaft­
ler allerdings wesentlich skepti­
scher gegenüber diesen Möglichkei­
ten als ihre Kollegen in anderen 
Ländern. Nachdem es bereits so­
wohl in Amerika als auch in Europa 
gelungen ist, durch Anti-Adhässi-
onswellen — elektromagnetisch ab­
stoßende Wellen — das absolute 
Gewicht eines Körpers zu verrin­
gern, sind die italienischen Wissen­
schaftler davon überzeugt, daß sich 
diese Entwicklung zwar noch weit 
vorantreiben läßt, daß es aber nie 
möglich sein wird, durch solcheWel-
len einem Körper ein negatives Ge­
wicht zu geben. 

Immerhin ist es bereits gelungen, 
durch antimagnetische Wellen ei­
nen zwanzig Kilo schweren Köper 
auf ein Waagegewicht von 13 Kilo 
herabzudrücken. Das würde für die 
erwähnte 600-Tonnen-Rakete eine 
Gewichtsverminderung von 210 
Tonnen bedeuten — mehr als ein 
Drittel. 

Welche Bedeutung diese Möglich­
keiten für die augenblicklich so ak­
tuelle Weltraumfahrt erschließen, 
liegt auf der Hand. Was heute noch 
unmöglich erscheint, wäre plötzlich 
kein Prblem mehr. Ohne großen 
Energieaufwand ließe sich _ durch 
ein eingebautes Antigravitationsge-
rät das Gewicht einer Rakete auf 
höchstens hundert Tonnen drücken. 
Dadurch ließe si chentweder Treib­
stoff sparen — man könnte viel wei­
ter in den Welträum vorstoßen — 
ode das normale Gewicht stark ver­
größern. Der Rückflug von einem 
anderen Stern und aus dessen 
Schwerefeld würde unproblemati­
scher. 

Vor flüntfzdg Jahnen, am 10. Mai 1908, 
starb im HambUirg der Polarforscher 
Karl Koldewey, des 1J8G8 idi© erste deut­
sche SpiiitzbieirgenhExpeldifiom umd 
ÏS69-70 die zweite' deutsche OstgrcVn-
lamdlfiahrt geleite^ haifte.Er sitiammte aus 
Bückem im Baranioveir, trat 1853 im den 
Marinedienist eim. Die-ErgebmisBei selimer 
Notìdlatìdtoeiisemi, di© er mach gründli­
cher weiterer Ausbildung umtermahm, 
legte Koldewey im eliineir Reihe von 
Faichsich.rütlem nimder-. 1870 wurde er 
zum erstem Assistenten umd 1675 zum 
Vorstand der Reichsseewarte' im Harni-
buirg ernannt, im' denem Auftrag er die 
hydrographischem umd meteorollogi-
sichem Resultate' seiner Noidpolfahrien 
bearbeliitieltie. 

Die WeltajmsBteililnirag im Brüssel weckt 
die Erimmerung am Idiie beriihmte Welt­
ausstellung im Paris 1878. Auf dieser 
anteirmaifrionalem Schau vor 80 Jahren 
warem lanch Steim- und Knöchern Werk­
zeuge , ddiei iaos GÜidlframzöisisichem' Höh-
(llem stammten', zu sehen. Zufällig sah 
sie lau'ch, wie Hans' iLüldke Dörrte in sei­
mer EmtetehungsgesicMichte des Univer­
sum© und unseres' PHamieteni, „Genesis" 
(tbei C. H. Beek, Mümcheim];, berichtet, 
Don Maroeiimo de Siambuola im Nord-
spaniem, a u f dessiam Gut zehn Jahrei z u -
vvor gelegentlich einer Fuchsjagd eine 
riesige Natarböhlei entdeckt worden, in­
zwischen) 'aber wieder in VemgesEiemhe'it 
geraten war. Dlue im Paris 'außgestielltem 
Steim- umd Krioehemwerikzieuge interes­
siertem Dom MarcleMmoi, und er- beschloß 
idlaheim auich eimroal zu graben. „Tat­
sächlich", schreibt Dörrte, „stieß er in 
seimer Höhle' auch solfori auf Stein-
werkzeuge, die denen aus Frankreich 
ganz iähnüi'ch sahen. Die1 Enltldleckenfirieu-
de packte ihn mächltfig, fast täglich such­
te er die Höhle' auf und brachte' auch re-
igeüim'äßig ein paar Speerspiteem oder 
bearbelutetei Knochem.' mit nach; Hauisie im 
sein SicMoß. — Eime® Tages mahm er 
auch seine fünfjährige Tochter Maria 
milt. Während der Vater am Boden 
schürfte, spielte1 das Kind dm der Höh­
le umd kroch aiufcb fa Nischen), Ide der 
Vater seiner Köirpergrößie wegem moch 
micht laufgesuicht hatte. Der Vater eilte 
heibei umd sab im flakkerndem' S'chelm 
der Fackell iauf einem Felsbiuickel das 
leuchtende Bild einlas großen Wisent. 
Aufs höchste 'erregt suchte Don Mar-
oelno Idlie bisher unbeachtete Decke u . 
die Wände ob: Ueberau siaihem ihm W i -
semtbufcm, -Kühe' und -Kälber am; er 
entdeckte' WiMlschiweüne, eim großes' 
Pfendleirudel. Die Bilder wirkten so 
frisch, als seiiem ste eben gemalt. Die 
leuchtendem) Harbemi fühlten sich fettig 
an, ließen! sich abw;ischein' umd hafteten 
iam Finger. Ueberäl waren Fetehnckel 
umd Vorspränge so gesichickt ansige-
nuitzlt, daß die TTiene alis Relief geairbei-
bet erschiiemem. — Der größte PirläThisto-
rikler Spaniens wurde eilig hteirbeigeru-

fem. E r umteirsuchte 'die Gemälde i 
'Stellte fest, daß die haupttislächlich b 
mutzitem Farben aus Roteiisemsteto «K! I 
Katuirpcker bestandein, als Bimdeimiitel 
war offenbar Tierblult verwendet WM-
dem. Eim dünner, von' dem Fielswänid'm 
ausgesichwitziter Kalküberzug hatte 
isich über die Jahrtausende! laltemGemäl-
de gelegt und ihre ursprüngliche Fri­
sche konserviert. — Diie Entdeckung er­
schien im allen Blättern), 'die Höhle wut. | 
de zu- einer A r t Wallfahrtsort. König 
Alfons XI I . ehrtie idte kleine Maria als 
Natiomalheldim — umd eim halbes Jahr I 
später sprach milemamd mehr vom ckt 
Höhle' vom Affibamina..." Eim Kongreß 
führender Amthropologen und Archäo­
logen aus euer Welt'lehnte 1889 in Iis. 
saihon ein priäMstorischies Alter der Kl. 
der elkmutig ab. „Gebrochen reiste 
Dom Maroellrno heim — verlacht, alls Be. 
triiiger beschimpft. Ueber Altamira 
beiwschte peinliches Schweigen, die 
Höhle wurde' verschlossen. Ihr Besdl-
zier umldEmtdecker wunde lerst langeZeit 
mach seinem Tode rehabÄferi." Dörrie I 
weist darauf hin, daß wir heulte oilbei | 
huindart Hohlem mit einer überwälti­
gendem 'Fülle' vcmiKumstwenkem kemmeu, I 
vom denen ganz außer Frage Steht, doli | 
sie prähistorischen) Ursprungs sii 
Gerade' umsere Zeit bat ihr groß es Inte­
resse für die prähüsterische' und archä­
ologisch© Wissenschaft 'entdeckt. 

* 

Vor echzig Jiahrem, iam 19. Mai 1898, 
starb der englische Staatsmann Willi­
am EWiartt Giadstone. Er war eim Ilibe-
Kaller Politiker und aus religiösen 
Gründern Gegner deis vom Diisniaeli be­
lebtem ImpeiriiaMsmu©, niÄäifecta 
Maßmahmem und Rüstungen. In den 
1)870 verändertem europäischen Ver-
hlältmlissem wunde dte Regienungsikiumst 
Güiadstomieis vom dem Englländeimi als 
schwächlich eimpfiuindem, was dem Kosi-
siervatüviem stlarkiem Auftrieb veriiieh. In 
dem Machltipolliitiker Bismiark sah der 
britische Stia)altismann,dem„Teufel" dien 
er mit Mißtrauen urid ZuiBückhialtiumg 
gegenübenstamd. 

Wildkatzen sterben aus 
Die „britischem Tiger" drohem auszrc-

sterabem, ve'rkündete ein Edanb'Uirgerl 
Zoploge. FTOtschreitiemde'' TechniisfiteioiBS 
würde die im dem schottischem High-
llands lebenden Wiidkatzem ziumüfck-
drängen. Ihrem Biaimamem eihieltee sie I 
vom der togetfähmiMchisp Zeichnung des 
Fells. Im Rosshtoei wunde' moch 1954 ei­
ne Wildkatze geschossen), idte 1,05 Me­
ter lang war. lim Loch' aber erschtag ein I 
Schäfer ein noch größeres Exiamp" 
das macfae'inamder acht Lämmer getötet | 
hatte. Bei dem Jagdhülterm ist die WH-
katze nicht belebt, da sie zuviel Ha-1 
sein umd Fische fängt. Wenn sie in 
strengem Wümteirm hungert, greift ae 
auch Kinder am. 

Wilder Streik wegen böser Geister 
Aerger mit abergläubigen Staatsarbeitern — Sie fürchten die Rache 

der Feen 

DUBLIN. Einen außergewöhnlichen 
„Streik" hat es im Nordwesten des 
Freistaates Irland gegeben. Bei der 
Parzellierung eines moorigen Oed­
landgebietes weigerten sich die Ar­
beiter standhaft, einen Wall oder 
Zaun über einen diedrigen Hügel zu 
ziehen. Ihre Begründung: Der Hügel 
soll Feen gehören, die einst dort — 
der Legende nach — ihren Palast ge­
habt haben. Wer sie erzürnt, muß 
sterben. 

Zwanzig Staatsarbeiter waren 
damit beschäftigt, das Land bei 
Toorglass in der Grafschaft Mayo 
für die Besiedlung aufzuteilen. Je 
näher sie jedoch dem Hügelchen 
kamen, desto unruhiger wurden sie. 
Der Beamte Anthony Manriio, unter 
dessen Aufsicht sie arbeiteten, frag­
te verwirrt nach dem Grund für die­
sen merkwürdigen Stimmungsum­
schlag. Da legten die Männer die 
Spaten nieder und erklärten, der 
Hügel müsse unberührt bleiben.Sie 
hätten keine Lust, von den Feen ge­
tötet zu werden. 

Stundenlang redete Mannion den 
Arbeitern gut zu, aber ohne Erfolg. 
Endlich versprach er sogar, bei der 
Behörde die Auszahlung einer Prä­
mie durchzupauken.Auch das konn­
te die abergläubige Scheu nicht be­
siegen. Selbst Drohungen blieben 
wirkungslos. Die Männer stammten 
aus jenem Landstrich und fürchte­
ten sich vor den Feen mehr als vor 
der Möglichkeit, wegen Arbeitsver­
weigerung ihre Stellungen zu ver­
lieren. 

ST.VITH. Wer mögl 
Hanidett'sanesse sehei 
sie an eimem gewöhn 
ge auf, desgleichen 
sich enras'tlhaf t mit ein 
vorhaben trägt. Nur 
- gerade geoing um 
Markt au belieben,, 
daß Gedränge emtsl 
vorhanden. Anders Ì 
niaichmiittiaig, wo too 
Wetters guteT Besui 
und besonders am 
Betrieb mit dem Ks 
vergleichen war. De 
stattfindende Monat 
herrische Sonnensd 
um 7 Uhr mongens « 
Hilgen. Besucher auf 
Auto um Auto, Trai 
suchten in dem Ste 
übeirif ülltem Parkplät 
s'tettlmöglichkeit. Die 
Sonderdiemste ein. 

Beim Betreten des 
die auckBerordemtlk 
Traktoren auf. Es n 
hundert selim. Alle i 
ken sind vertretiem. 
sonderen Vorzüge, 
atelier vorgeführt n 
dem. Vom kleinsten 
dien Gerät bis zur i 
für Großbetrieba i 
geführt, Tnockenfn 
mas'chimem. Elektro 
schimeni, Karhinbantii 
Baumaterialien, elei 
artàkei verleihen di 
miammigMtigeis, bish 
ser Vielheit geisebe 
Eingang des Vhehm 
Fahnen gelbem idem 
eben Charakter, wäl 
chier zwischen Marsi 
kugelte Riefkülamem ( 
durch ertönt ans ein 
dyerstraße him und il 
sprechanwagem Pre 
Wahlen iam 1. Jum 
scheint sich jedoch 
Stellung zu inltierasis 

Auf dem Platz w 
werdem ialite Freund 
Glas Bier oder Wei 
vtatgescbäfte werde 
Ziehungen lamgeknüi) 
te der „Publüc Retai 
Gruppe eifrig dem 
TnaktcBjenjans Steuer, 
teressemteui diskutüE 
te über das Wetter i 
se, wähnend die das 
friaiuem sich nach S 
Plausch bei einer g 

Vergeblich schlug Mannion voi,| 
man könne ja auf den Wall verzich­
ten und statt dessen nur einenSta-
cheldrahtzaun anlegen. DieAntwort 
war nur ein Kopfschütteln. Wall 
oder Zaun — auf jeden Fall würde 
dadurch der Zauber berührt. Es 
blieb den Beamten nichts übrig, ab 
ins nächste Dorf zu gehen und sieb | 
dort nach Hilfe umzusehen. 

„Es nrüssen nur fünf Löcher für I 
Zaunpfälile gegraben werden", be­
schwor er die Einwohner. „Das muß 
doch irgend jemand von ihnen kön­
nen." Es wollte aber keiner. „Auf 
dem Feenhügel? Kommt nicht in 
Frage. Wir wollen ja schließlich 
noch ein bißchen länger leben." Bs 
fänden sich sogar Dörfler, die ein­
mal die Feen gesehen hnben woll­
ten. Da resignierte Mannion. Er lieb 
Arbeitsgeräte auf den Wagen laden. 
Der Hügel blieb unberührt. 

Ueber den Instanzenweg dran? I 
die Sache bis zur Regierung Irlands 
vor. Der Minister für Bodenbesitz | 
will sich mit seinen Kabinetskolle-
gen darüber beraten, ob man 
Arbeiter entlassen soll oder nicht. 
Wahrscheinlich bleiben sie ü" 
Dienst. Andernfalls bekäme man | 
nicht nur viel Aerger mit der aber­
gläubischen Landbevölkerung, son-j 
dern auch — was viel schwere! | 
wiegt — mit der zuständigen Ge-
werkschaft. SelbstMannion hat si* 
dafür ausgesprochen, daß man die 
Leute ihres Volksglaubens wegen | 
gehalten, weil er so stark nach AI-
nicht auf die Straße setzen soll-

£>n Artistenroman 

Copyright by Verla; 
Wiesl 

Mira stellte sehn 
Koffer ab umd finj 
tan arm. Hastig um« 
noch jiamand bereiir 
Steemde Büstembi 
d*m, Trilkotbeinkle 
Mauseidenen Page 
le und Hafoem auisi. 
Sduminkitöpfe auf i 
Unter einem läng] 
ihr Meiines blasses 
tüdewarf. 

So, jetzt war niei 
te sie sich um das i 
Stern̂  das von da 
wacht wurde. Als 
jj'ani, wurde sie gei 
°fifin)et. 

Ein. junger Mann 
Jjer. schöner, kräfit 
Haltung etwas, geb 
^he Gesucht von je 

: ̂ Ut geizeichnet, w i 
«neu halben.; die Fat 
»»akatem. 

«Das ist unsere 
«er Eingetreteme' be 

Mira lauis heilem, 
Widarapruid 
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ikiage 
be' die Gemälde u 
llie ihiamptüsiächlich b.. 
IS iRotedisemistedinj und 
udieons, als BtodemÄel 
blulb verwendet wpr-
von dem Felswänden 

Kallküberzng hatte 
jausende altewG'eimä!-
r© ursprüngliche Fri-
— Die Entdeckung ei-
LtteiEn, 'die Höhle wimr-
Wallfahrtsort. König 
die kleine Maria als 
umid ein halbes Jahr 

iimand mehr von der 
trina.. ." Èdb Kongreß 
jpologem ned Arcbäo. 
elt'lehnte 1>&89 im Lis-
or-iscbe» Aliter der Bdl-

„Gebrocbem reiste 
elim — verlacht, als Be>-
yft. Ucher Altamira 

Schweigen, die 
Ihr Besit-

r wurde erst lawgeZeit 
e rehabilitiert." Dörrie 
ii, daß wir heute lülbei 

mit edmier überwähu-
liKumsibweirkem kennen, 
außer Frage sttielht, daß 
hiern Ursprungs sind, 
ielit hat ihr groß es Iinte-
iiisterisiche und ardiä-
aisicbaft 'entdeckt. 

* 

inrem, aim 19. Mai ,1888, 
ich© Staatsmann Willi­
stone. Er war ein llbe-

umd ans religiösem 
in des vom Disnaelli be-
Üsmiuls, militärischer 
nd Rüslbuugem. In den 
m europäischen! Ver­
te di© ReigleiruMgskiuinst 
ni dem Engliändeirin als 
pfundem, was den Kon­
ten Auftrieb verlieb. In 
tiker Bismarck sah der 
imanm .dein,, Teufel" dem 
iem umd Zuinuckhaltoraig 
L 

:en sterben aus 
ein Tiger" drohen ausziu-
ndet© ein Edinfoüiiger 
ireitienid©1 TiechnisfieiOTig 
den schottischem Higb-
ai' Wildkatzem zuirück-
I Bedinaiimeni einhielten si« 
hmlichian Zeichnung 'dies 
fei wunde noch 1954 ei-
geschossien, idi© 1,05 Me-
ini Loch' aber erschlug ein 
och gnößiane» Exemplar, 
der acht Lämmer getötet 
Jagdhüttern ist die Wid-
febifc, da sie zuviel Ha­
je fängt. Wenim sd© in 
beim hungert, 'greift sie 
a 

*r Geistes 
fürchten die Rache 

i schlug Mannion vor, 
a auf den Wall verzich-
t dessen nur einenSta-
m anlegen. DieAntwort 
l Kopfschütteln. Wall 
- auf jeden Fall würde 

Zauber berührt. Es, 
jamten nichts übrig, als 
Dorf zu gehen und sich 
lfe umzusehen, 
en nur fünf Löcher für 
gegraben wenden", be­
te Einwohner,„Das rnuß 
jemand von Ihnen kön-

ollte aber keiner. „Auf 
Igel? Kommt nicht in 
wollen ja schließlich 

ßchen länger leben." Es 
sogar Dörfler, die ein-

3n gesehen hüben woll-
gnierte Mannion. Er ließ 
ite auf den Wagen laden, 
blieb unberührt, 
n Instanzenweg drang 
is zur Regierung Irlands 
linister für Bodenbesitz 
it seinen Kabinetskolle-
jr beraten, ob man die 
atlassen soll oder nicht, 
llich bleiben sie im 
dernfalls bekäme raa^ 
del Aerger mit der aber-
I Landbevölkerung, son-

— was viel schwerer 
it der zuständigen Ge-
. SelbstMannion hat sich 
jesprochen, daß man che 
s Volksglaubens wegen 
weil er so stark nach AI' 
die Straße setzen soll. 

Ein Bummel 
durch die Handelsmesse 

ST.VITH. Wer möglichst viel von der 
j HanidielsmeisBe seihen will , der suche 
sie am einieim gewöhnlichen Wochen ta­
ge aiuif, dissgleichen tue derjenige, der 
sich ernslbaift mit elmenn gro&eren'Kauf-
vorhiaben trägt. Nur weufcige Besucher 

I - gerade genug um die1 Sole und den 
Markt zu 'belkiben, aber nicht soviel, 
daß Gedränge entsteht — sind dlann 

| vonhainidem. Anders war es am Sonntag 
nadiimiMibag, wo trotz des schlechten 
Wetters guter Besuch zu (melden war 
rad besonders am Dienstag, wo der 

| Betrieb mit demi KathaTinenmarkt zu 
vergleichen war. Der an diesem Tage 
etattfdiiidiende Moniatsmarikt und der 
hswliiiche Soinmensichein hatten sidion 
um 7 Ubr morgenis die ersten 'auswäT-
Jiaeni Besuicher auf den Pliam gerufen. 

I Auito um Auto, Tralktor um Traiktor 
suchten in den Straßen und auf den 
iiterMlten Parkplätzen noch eine Ab-
stdlmöglichlkeiit. Die Ommiibu'sse legten 
Scmiderdliemslte ein. 

Beim Beitretem deis Viiielhmanktes fällt 
I iie auckßeirordemtl'ch igroße Anzahl 
Traktoren auf. Es mögen weit über 
bindert seta. Ade etosicMlägigen Mar­
ken sind veirtreibem. Jede bat ibre be-
soradierem Vorzüge, idfe vom dem Aus­
steller vorgeführt und erlklälrt wer­
den. Vom Metostem liamdwdrtS'chaftM-
èen Gerät ibliis zur schweirem Masicbine 
für Großbetriebe» Sdfllos wenden vor-
setfóilbrt, Trock'emlfuibteranJliagem,, Näb-
niascflinien. EleSklbroEiàume', Waschma-
sdÉneni, Kaimimbauliem, O'elen, Pumpen 
Bauimiaiberialiiiem, ellelktrdisichei 'Hiauisballts-
arMctìl Verleihern dem Viiebmiarkt eim 
iraninigifialtilgeis, Ibfeber mo'ch die im, idie-
ser Vielbeit geisebemes Bild. Die am 

|Eimgamig des Vuebmlarkifles errdichteten 
Mmen gelbem dem gainiziem dem festli-

I mem Qbaraikber, wäforenld dite' Laufcpre-
4eir zwiisicbem Marschmusiiik gut ausge-
kffigdibe ReMiamen bringen. Zwischen­
durch lertömt iaus eimem auf der Miallme-
dyerstraiße bim unld beirfiabrenidiem Laut-
^ediexiwiagem Propaganldla für die 
Waiilem iam 1. Juni. Das Publikum 
schetet sich jedoch mehr fluir die Aus-
steimng zu» dnlteiresisieiDem. 

Aiuif dem Platz umid in den Siäien 
I weudien ialite Freumldscbaifibem bei einem 
Glas Bier 0der Wie&mi aiufgefiisicht, Pri-

Naitgieisicbiäfte warldem besprochen, Be­
ziehungen angeknüpft: es 5st die Stät­
te der „Public Relati'Onis1". (Nieben einer 
Gsuppe eifralg dem Brkiläiruingem elimes 
Traiktoreniauissttellers eubiöocienldem In-
ieressieutemi dlsflsuitiieiiiem Eiwei Lanidlwir-
te über da® Wetter unid die Buibteaprei-
99, wàThuemld idie dazugebörenldienOaus-

làiaiujeai sich mach Sicbattlen umd einem 
I Karachi bei ledtrueT gulbem Tasse Kaffee 

seihmen. Alles dies ist natürlich auf der 
Auisstellliunig reichlich vorbianidien. 

In den Saiten sind di© Möbelsitände 
toniangelbend. JegliiiAes M-öbilar ist vor­
banden umid es bleibt dem Besucher 
se'Ibst überlassen, ob er sich für eine 
geimiiMi'che Oouibcb, eine mode'rnie Kü­
che- oder einen praktis'cheu Klappsessel 
enitscbeidet. Diamm koimmen Hausbalt-
artikell, eleikitriis'chie und andere, Pump-
anlaigeu, volls'bänidliige Oampiingausrü-
stungeini, ein riesiigerLebensmiittelstiand 
Kiuinstgegenistänide, Radio und andere 
efelktrisichien Gegenstände, Wasicbma-
schiinen, Strickmaschimeni, Oefen, Gas-
berde usw. Einige Stände babem be­
sonderen Wert auf die Dekoration ge-
tegb. Hier siebt man einlige sehr ge-
Sichmackvolll eingeriichtete Auisstellun-
gem, nieben ainderen, die mehr Wert auf 
ein violliziäblliges Voribaindtensein ihrer 
Artikel Wert geliegt babem. Dies alles 
ziebt in 'kuirzier Zeit am Auge' des vor-
wärtswanidiellniden odier -fgeschobenen 
Zuisichauers vorbei. 

Die Verkaufer zeigen sich disikrefeSie 
geben gerne 'aber nicht aufdringlich 
Auskunft. Sie wollen nicht durch 
marktschreierische Reklame sondern 
durch Vorführung unld AnifcälMuing auf 
die Vorteile ihrer Ware aufmerikslam 
machen. Auch die Lautspre''cherreklame 
dst nlncbt überliaut, sodaiß der Besucher 
seine Nerven nicht belastet' und gerne 
ans Wiederkommen denkt. 

Jedenfalls kann jetzt schon, nach 
3 Tagen, gesagt werden, daiß die dies­
jährige Ausstellung ihren Zweck er­
füllt. Die allgemein© GeHdikniappheit 
wird sich sicher auch hier bemerkbar 
machen, jedo'ch denken viele Ausstel­
ler daran, daiß sie ihre Erzeugnisse 
'auch bei denjenigen bekanntmachen, 
die erst zu einem 'späteren Zeitpunkt 
kaufen wollten. 

Banken am Samstag 
geschlossen 

ST.VITH. Wegen der Pfingsitfeiertags 
bleibeni alle Banken iam Samstag, dem 
24. Mai 19'56 geschlossem. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
bei der 419. Ziehung (3. Abschnitt] dei 
Wiederaufbau-Anleihe kam folgender 
Gewinn heraus: 

Serie 8689. Nr 126. 1 Million Fr. 
Hie anderen Obligationen dieser Serien 
mit 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Verkehrsunfall 
ST.VITH. Der Lkw des Herrn NSfco F. 
aus 9ti.Vith, am dessen Steuer Herr 
Edgar P. 'Platz gemommem hatte, gerilet 
am Dienstag madianölbtag auf der Sitrek-
k© zwischen StVith umd Neubrück in 
dem Straßengraben. Der Fahrer blieb 
unverletzt, während das Fahrzeug 
sichweire Bies'chäldiiigungem davontrug. 

Vermutliche 
Todeserklärung 

S T . V I T H . Das Sitaabsblaitt vom 21. Mai, 
veröffienffiehit© eine Liste vom Todes-
erkMirungems der wir folgende Namen 
entnehmen: 

Biongartz Peter, geboren in Meldell, 
am 24. Dieiziember 192I5, lanidwdrtscluaft-
licher Gehilfe, zuletzt wohnhaft in' Me-
dell, leidig, vermutlich verstorben zwi­
schen dem 23. Oktober 1944 und dem 
31. Deizember 1945 'an unbekanntem 
Ort. 

Minister Spinoy dankte den 
in Robertville eingesetzten 

Soldaten 
ROBERTVILLE. In eiimerVeriauitbarumg 
des Verbeiiidiilgumigsmdinisteriumis heißt 
es, daß Minister Spimoy alten, die 
durch ihr© bartaädeige umd kompeten­
te Arbeit die sicbwierige und gefährli­
che Arbeit gelegentlich der Bergung 
des verumglüdcten Lieferwagens zum 
guten End© geführt babem, setoe Zu­
friedenheit zum Ausdruck gebracht bat. 
Es handelt sich um Konuniandos der 
Marine und der Pioniere, die eirnemMo-
niat lang mit Taucbeim und anderem 
Material den Grund des Stausee® er-
fors'cht haben. 

Wichtige Mitteilung 
für die Landwirte 

Wir erhalten dlie amtliche MMtteiihimg 
dlaiß das Lanldiwiirbsichiaiftsminisiteirium 
die S'onderprämie vom Tausend Fran­
kem bei Abschliachluhg von reagieren­
dem Tateren •fTubeiikulosei) weiter be-
z'ablien wird bi® zum IS. Juli 1968, un­
ter der Bedingung, daß die abzuschaf­
fendem1 Tiere vor dem 1. Juni 1958 ab-
geschätzit und geklammert wurden. 

Es Wird daran erinnert), daß diese 
Somderprämie von Tauisienid Franken 
den Tieren zufallem, die über 5 Jahre 
alt sind radt allen Zähmen, Milch erbrin­
gend oder tragend sind. 

Weiter Wird befcanmit gegelben, daß 
di© Gerüchte über das Niichtaulfbauiem 
vom Doppelziäunen nicht der Wahrheit 
enitspneichieni. Dias© Doppeliziäume müs­
sen errtichteit wenden durch siämthche 
Betriebe deren Viehbestand nicht frei 
ist vom Tuberkulios©. Unter diesem 
Zwang flauten auch diejenigen Landwir­
te die reagierende Tieire iauf denMkrkt 
verlkauft haben vor der Gesetziertas-
'Sung (4. Z. lQSß]; 'diese Betriebe gelten 
noch offiziel 'als verseucht bis e'ine all-
gemeime Nachimpfung dem einwand-
fireliien Zustand der Tiere bekumdeit.' 

DER FOTOFREUND 

I-Tüpfelchen für das gute Foto 
Es sind nicht immer technische Män­

gel, die bei unserem.' Aufnahmen olßt zu 
Enittäus'cbumgen führen. Vielfach sind 
nur Kleinigkeiten für dem Versager ver­
antworten, Kleinigkeiten, die man 
durch Ueberlegung völlig als Pehler-
quieMe auissichialben kann,. Häufig ist es 
allerdings so,, daß man beim Beltrachtem 
einieis Bilde» wohl erkennt, daß irgend­
etwas nichlt stimmt, imam aber nicht 
weiß, wo der eSgenthche Fehler liegt. 
Nennen wir also 'ein paar Beispiele, die 
einem' so großiem und leider oft ungün­
stigen Einfluß auf die Bildwdinkung aus­
üben. 

Eine immer wieder beobachtete An­
gewohnheit bei Personiem- und Grup-
peniaufnlahmen ist eis, daß man mit der 
Kamera zu weit vom Moltiv weggeht. 
Warum eigentlich? Wir kömnien dodi 
schon ans eämem Meter EnltfeTnung f o-
tografierem, bei manchem Apparaten so­
gar schon ab 50 cm. Das soli natürlich 
nicht beiißiem, daß wir unbedingt au® so 
übergroßer Nähe fotografieren! sollen, 
zumal es dann bei Personieniaufniahmen 

Marktberichte 

Vieh-, Schweine 
und Krammarkt in St.Vith 

ST.VITH. Vieh-, Schwein©!- uudKram-
markt vom 20. Mai 1953: Kälber: 3.000 
bis 4.000 Fr., ljiährige Rinder: 7 bis 
8.000 Fr., 21jährige' Rinder: 9 bis 11.000 
FIT., Sita©: 8 bis 11.000 'Fr,, tragende 
Kühe: 1(2 bin» lBi.OOO Fr., fett© Kühe: 
10 bis 12.000 Fr., Maßkühe: 7 bi» 9.000 
Fr. Sichweinie: 6-7 Wochen 600 bis 075 
Fr., 7-8 Wochen 675 bis 775 Fr., Läu­
fer: 800 bis 900 Fr. 

Markigamg: ziemlich guit. ' 
Nächster Markt: 17. Jiumli 1960. 

Butter- und Eiermarkt in Aubel 
AUBEL. Die Lanidlbutter wurde durch-
S'chnittlich 71 bis 77 Fr. pro kg ver­
kauft. Eier erster Auswahl 1,50 bis 2 
Fr., kledme Euer 1 Fr. bis 1,50 dasiStück. 

Butter- und Eiermarkt in Mol 
MOL, Die Butter kostete 60 bis 70 Fr. 
pro kg. Eier erster Auswahl wunden 
für 1,45 bis 1,56 unld klein© Eier für 
0,80 bi® 1,20 Fr. das Stück verkauft. 

Schweinemarkt in Anderlecht 
ANDERLECHT. 1 920 Schweine wur­
den zum Verkauf 'angeboten, das sind 
5 weniger als 'auf dem llelbzltem Wocbem-
madkt. Markttendeniz: leichter für 'gu­
te Qualität. Folgernd© Preis© wundem 
erzielt: Extra-H'eischtiiere 24 bis 30 Fr. 
pro kg., Fleiisditfer© 21 bis 23 Fr., halb­
fette Sdiwelnei 19,60 bisi 20,60 Fr., fette, 
'zu sichwer© oder zu leiichte Sichweime 18 
bis 19 Fr, 

•leiicbt zu Verzieirriuingem kommeim I 
Aber aus zwei Meter Abstand kctanien 
wir die Aufnahme schon wagem, kön­
nen bei Birustbiliderm sogar noch ein 
wenig näher henangehem. Wichtälg ist 
es dabeii, daß wiir idie (EmiSeirmung Bio ge­
nau wie möglich einstellen, damit die 
Scharfe auf der richtigem Ebene legt. 
Wemm der Hintergrund dann eim we­
nig unisicbarf wird, so ist das keim Feh­
ler. Diese Erscheinung macht vielmehr 
die Aufnahm© erst recht plastisch, so 
daß wir eirstiaumt sedm werden, ein© 
wie gute Bildwirkung durch diesen 
kleinem Trick 'erzielt wurde. Nachträg­
lich© AusBiehnittvergirößiemiugem sind 
demgegenüber im Nachteil. 

Sehr viel© Aufmabmem sebedterm am 
'Schlecht gewählten Auissichnitt, BeiPer-
somiemaufnahmen fällt es 'auf, wemm der 
'Fotografierte zu hoch obem im Bild 
hängt. Es hätte Während der Aufnah­
me nur einer gamia leliicbttem Hebung der 
Kameira bedurftt, um das Motiv am dem 
richtigem Platz zu bekoimmem, späteir 
küinmte nuir leinie Aussichnittiveflgrößier-
ung be'lfem, iam idie mlam laber mleist gar 
ni'cht einmal denkt. Eime LatìdsicSafts-
aufuiahmie, auch wemm Personen, Tiere 
oder dergl. mit dm Bild sind, steht umd 
fällt milt dem richtig gewähltem Aus-
s'cbmirt. Man s o l sich daror hütem, so­
fort zu knipsem, wemm sich gerade: ein 
Motiv lambietet. Zumachst solitemi wir 
lieber herausfinden!, ob das Motiv ans 
einem anderem Blickwinkel gesehem 
nichlt noch besser wirkt, ob umani sich 
zur Aufnahm© bücken older auf ©ime 
Bank steilem soll, ob das BUld ndfcht 
durch ednieni Baum oder Sttrauch, idler 
seine Zweige seitlich oder vom oben 
ims Blickfeld schiebt, ein© edgem© Nöte 
bekommem kama Auch idie Frajge, ob 
sich für ein gewählte» Motiv Hoch- odi 
Querf onmat bessier edgjueti, hat keine 
unltergeiordlnet© ßelclieuitiumg. Man kaum 
zwar ispäter mit Amsschnd t̂tvieirgnäßiar-
ungem moch viel verhassieirni, emtacbiei-
demdPiMiedtot labeir doch tammer dd© Auf-
mabme. 

Eim weiterem vechSngindispwllietr. Fehler 
ist eis, wemm miam EIÜ viel auf edmem 
Bild habiem w Ä Wir imifesetni es leV 
nem, mit umsei©» Kamiejia wählerisch 
zu' »ein, mü'ssiem mdit wemdgem gute Bil­
der igest alten klöruniem. Sa praktisch z. 
B. bei Aufnahmen in sehenswertieii 
Stläidtemi umdiÖrtechalfibemlelkjJWpbsTO-
'kelobjiekt ist, w e l irniam damit isieitf,v^el 

" J ' bekommt, so kebmam (dfié AÜif-
nahmem mit moumialem Obgeklti'? m O. 
viel wertvoller werdeini. Oer gut ge­
wählte Amssichniitt, edm© Mteliine» label 
typische Ednizielheit vc«mBgani spfiter 
dem Bildbetrachter viel mehr am S>a-
gen als die Gesiamt'auiniahme, bei der 
die Fieinbeitem ja gar nicht eur Qeituog 
kommen. Geinlau so ist ©si mit fast iaülea 
andeirem Motdiveni, 'ob wdir nuMi eim© edm-
zelme Blüte iam Slflelle desi (gamiziemiStraH-
ßes fotografieirem, ob wir eim Kliinid sps 
einer spieleniclem Gruppe herausigrei-
fen odeir ums bei LanldsicbafitBiaufdiah-
mein so weit wie mö(gliich bescheiden. 

Im SCHATTEN der 
großen Schwester 

Artistenroman von Hedwig Mora 

I Copyright by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

i l . Fortsetzung) 

Mima stellte schnei ihren schwerem 
Koffer ab umd fing mit dem Auspak-

I ha 'am. Hastig und v o l Bange, daß 
*>ch jemand herein wollte, streute sie 

I oitzeruide Büstenhalter winizige Hös-
1TirSikotbeinkleider und Teile eines 
olauseidiemem Pagenianzugs 'auf Stuh­

lte wid Haken au®. D'anm stellte sie 
IScuminkiböpfe iauf den schmialien Tisch 
|M«r eimem längli-chen Spiegel, der 
I ]*r kleumes 'blasses Gesicht verzerrt zu-
|ifidcwarf. 

So, jetzt war hier besetzt, nun konn-
l*sie sich um das andere Gepäck küm­
mern, das von der Fkigspeditiom ge-
I prach.t wurde. Als sie an der Tür an-

l, wurde sie 'gerade von außen ge-
l®met. 

Ein junger Mann stand da, ein blon-
|«r, schöner, kräftiger Athlet. In der 
[Haltung etwas gebläht und das, hülb-
Isdie Gesicht vom jenem gewissemHoch-
Itiut gezeichnet, wie ihn idie Erfolgrei-
|4«ai halbem'; 'die Fettgedruckbem 'auf den 

«loatem, 
• »Das ist umsei© Garderobe", sagte 
I Eingetreteme bestimmt umd muster-
|^Mira iauis hellem, kühlem Augem, die 

Ben Widerspruch gewohnt schi'emem. 

„Ja?" fragte Mira mit unsicherer 
Stimme zurück. „Ich 'dachte . . . weil 
sie frei war . . . " 

„Unser Name steht alber amdeir Tür", 
gab dar junge Mann ungnädig zurück 
umd wies mit seiner ungewöhnlich kräf­
tigen- Hand iauf das Schildchem, dasMd-
ra übersehen hatte. „Ja, Kieline, da hilft 
nichts, du mußt alles wieder zusam­
menpacken." 

Die Stimme' klang jetzt ein biß'cben 
freundlicher, aber Mira wußte trotz­
dem, daß der Kollege nicht auf sein 
Vorrecht verzichten würde. Artisten 
sind keine Kavaliere; in Dingern, die ih­
re Nummer betreff en, sind sie 'absolu­
te Egoisten. 

„Aber a le andeirem Garderoben sind 
sich'on besetzt", versuchte sie einen 
schwachen Protest. Er wäre garantiert 
ohne Wiirkung geblieben,.hätte sich in 
diesem Augenblick nicht Liemes dunk­
ler Rassekopf im Türrahmen gezeigt. 
Sie sah unerhört verführerisch aus, 
wie sie sich katzemhaft geschmemdig 
durch idie halb offene Tür hereinsehob, 
ihre nachtduniklen Augen umgeniert 
musternd auf den Eingedrungenen ge­
heftet. 

„Was gibt's?" fragte sie, während 
unter ihren starken Brauern die' Augen 
kokett umd zugleich kampfbeigierig zu 
funkeln' begannen. Sie ließ es zu gar 
keiner Erklärung kommen, sondern 
beistimmte eigenmächtig: „Da du, wie 
ich sehe, die Garderobe belegt hast, 
bleiben wir . " Sie lächelte spöttisch: 
„Vielleicht babem Sie anderswo mehr 
Gluck." 

Mira schaute v o l Schreck zu dem 
jungem Artisten bim. Daß ihre Schwes­
ter immer gleich diesem luinmachgiebigem 

Tom 'anschlagem mußte. UeberaH mach­
te sie sich 'damit unbeliebt, 

„Am der Tür steht unser Name", 
verwies der Kolege zum zweitenm'al 
iauf sein Vorrecht, 'alber diesmal klang 
es beträchtlich weniger selbstsicher als 
Mira gegenüber. Er schaute, — medm, er 
starrt© Liane am, mit einem fast er­
staunten Ausdruck, im dem sich jähe 
Gedamkem und Gefühl© spiegeltem. Ge>-
dankem, die etwa sagten: da ist sie ja, 
idie wunderbar© Frau, die ich mit heim­
lichen, Wümschem herbeigesehnt. 

Liane warf einem kurzem Blick auf 
das Schild: „Oh!" rief sie danni, umd 
auf ihrer Miene zeigte sich fast so eib-
was wie Respekt: „Vor dem berühm­
ten .Drei Falken' müssem wir wohl die 
Segel Streichern." 

Ihre Augen blitzten ihn mit jemer 
aufreiizcmden Mischung aus Koketterie 
und' Verspottung ami,idie schoni dm manch 
einen den ersten Keim legte zu einer 
jäh und unheilvoll auflodernden! Lei­
denschaft, 

„Welcher vom dem beiden, sdmd Sie 
demm?,, fragte sie lässig, imdem sie ih­
rem spöttischen Blick herausfordernd 
•am ihm 'auf und nieder wandern ließ. 
„Der Flieger oder der Fänger?" 

Mari sah, wie sich idie Bejst de® Ar­
tisten in (unschlüssigem Zwiespalt hob 
umd senkte. Der Ton Schliem ihm nicht 
'zu behagen, abeir idie, die ihn' lanischlug, 
fasizinderte ihm so, daß er sich'® nicht 
mit ihr verderben wollte. Er mußte 
seinen ganizien Verstand zusammenneh­
men), um eine Erwiderung zu fdmldenydde 
der .sachlichem Gegebenheit entsprach 
und nicht seinem überwältigten Ge­
fühl. 

Immer fängt es so 'am, dachte indes­

sen die kleine' Mira und fühlte Sorge 
iauf steigern, weil diese Anfänge immer 
(irgendwie häßlich endeten. Mit Krach, 
Sizemem, Ohrfeigen oder mioch SeMüirn» 
merem. Umd sie, Mira, stand dann als 
Blitzableiter dazwischen!, am ihr tobte 
sich das noch verbleibende Tempera­
ment der Sicbwester 'au®. Ueber sie 
entlud sich -ail das, was sich 'am Zorn 
unld Ungerechtigkeit dm dem seJbstbexr-
licberaGeschöpf- festgesetzt batta Wenn 
sich nur ¡eimer fände, der sie bändigte! 
War es dieser vielleicht? Der Stanke 
mit seiner breiten Brust und dem seh­
nigen Halls? Mira wünschte es, — für 
sich umd auch für dem hübschem blon­
dem Jungen, der zu schade war, als Ob­
jekt für Lianeis fMichtige Lauinem. 

„Was stehst du noch herum, Mira?" 
zerschnitt die schwesterliche Stimme 
befehlend' ihre Gedainkeni. „Du siehst 
ja, wir branchen> eine andere Gardero­
be, Kollegen sind keime Genlblemems,, 
das dürftest du 'auch sebom wissen. 
Oder hast du geglaubt, der promimemte 
Herr würde eine Ausnahm© machen? " 

Alles, was Liane sagte umd tat, war 
j'äh und heftig. Umd wie sie sich jeibzt 
im eimer abrupten Bewegung zur Tür 
wandte, entströmte ihrer giftig grünen 
Robe ein merkwürdig süßherbes Par­
füm, das: idem ganzen kleinem v Raum 
lausfüllte und dem Atem bedrängte. 

„Bleiben Sie", S'agte jetzt der be­
rühmte Kollege. Man merkte an seinem 
arbeitendem Kdnnmusikelm, daß ihm 
des Nachgeben nicht leicht fiel. „Es 
soll keiner sagen, daß einer der .Fal­
ken' kein Gentlamam sei Aber Sie 
müssen wenigstens unsere Partnerin 
mit hereinlassen. Wir, Ndoo umd ich, 
werden schon irgendwo bei dem Mäm-

merm umbeirkommen." Er machte edm© 
Grußbewegumg. „Demm Hals- umd Beäm» 
bmch!" 

Seime auffallend kräftige Hand zö­
gerte noch eine Wel© ami der Klinke, 
als er Liane® Lächeln sah. Jenes lauifirei-
zemde Lächelni, das di© kleine Mira.ge­
nauso fürchtete wie die* grelle Stämme, 
wie dem Spott umd selbst das Sidnwed-
gemi; wie ehern ales am dar großem 
Schwester, der si© dennoch verfiäliem 
war. 

Nach' einigem Mimulbem trab eins jun­
ge blonde Frau dm di© Kabine. „Dcöni* 
ma", stellte sde sich von. „Mein Piartmer 
sagte imdr, daß wir ums hier behelfen 
müssen!", ergänzte sie1 freunldlchi. Dama 
blickte sie abwartend um sieb, demm 
Liane hatte allem veirfügbaremi Pllatiz b©-
legt, so daß die Eingetreten© maüt deja 
bestem Willem keim© MöglichkeÜt saih, 
sich zu behelfen'. 

Mira suchte verzweifelt dem Blick 
der Schwestern, um daraus eim© _ efflfci 
'sprechende Anweisung tm enitaehmeöi. 
Aber "diese schaute mit aileir Gelassen)« 
beit im dem Spiegel umd meinte muH 
üibeir die Schulter: „Jia, bedauerlcn. 
Abeir wir waren ebem zuerst da. Wemm 
Sie moch Platz fdmdem", — sie wischt© 
eine flüchtig© Bewegung ringsum, — 
„bitte." 

Mira hatte rasch leimem Stahl,frebjge>> 
macht umd rückte dem ihrem mähei1 ata 
dem der Schwester heran, was ihr eJ-
mem strafendem Seitenblick ledmtrug. 

„Es wind sich sebom aHes iedinjibjcltflism'\ 
vefflsdeh-ert© idie bfliand© Parttr îdmi der 
,Falkem' wachsichtig. A m eistem Tag 
sieht immer alles 'Schimmer 'aus, als es 
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Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durdi den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

1957 1958 1958 
27. Dez. 9- Mai 16. Mai 

Renten (direkte und indirekte) • 115.7 117.1 117.1 
Banken - Portefeuillegesellscb • 513.9 538.1 540.6 
Immobilienges ellschaften 

v 
139.3 143.2 143.4 

Eisenbahn und Wassertransport • 3C5.3 318.0 318.9 
Kleinbahnen (Tramways) • * * 193.7 194.6 196.0 
Trusts • • • 0 » 412.3 433.5 4414 
Elektrizität » • • t • ff 392 4 413.8 412.8 
Wasserverteilung » * • * • • 126.9 124.8 127.8 
Metallindustrien • • • • • 358.5 350.5 350.1 
Zink, Blei und Minen • • • • • 1040.6 1108 8 1106.4 
Chemische Produkte » • • • * 272.7 287.0 286.3 
Kohlenbergwerke » • • • • > 285.8 243.4 245.7 
Spiegelwerke » * • » • 229.5 213.7 213.5 
Glashütten » • • • • • 371.6 350.9 343.4 
Bauwirtschaft • • • • • • 660.7 717.7 7117 
Textilien * • * • • » 311.1 288 3 287.1 
Kolonialunternehmen • * • • • • 667.9 672 5 666.8 
Plantagen • * * » • • 125.5 138.3 139.9 
Ernährung » • è • • • 281.0 287.3 288.6 
Brauereien • • • » • 140.4 151.8 151.3 
Zuckerraffinerien » • • • • • 374.5 331.1 331.9 
Verschiedene • • • • » 676.7 709 6 697.7 
Papierindustrie » * • • • 1239.3 1301.9 1301.9 
Große Warenhäuser • * * • • • 1087.2 1108.6 1292.4 

Hauptindexziffer: 436.7 441.9 4407 
Hauptindexziffer der Akten: 447.6 452.9 451.7 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

Unsere Blumenecke 

Kleiner Wunschzettel unserer Zimmerblumen 

Mobilmachung 
in Indonesien 

JAKARTA. Der iudonesis'che Gemeral-
sflabscbeff Nasutiiom hat die allgemeine 
MbMmi'adHinig aller indonesischem 
SlJaiafishürgar zwischen 18 und 40 Jah-
fleh angeordnet, uni angesichts der po­
litischen Lage des Landes die zivile u. 
militärische Verteidigung des Landeis 
zu starten. Die Einberufenem sollen 
entweder in der Reserve der Armee 
oder in der Zivlveirtieidigung Dienst 
tun. 

Ausnahmgesetze nicht 
für Ausländer gültig 

PARIS'. Wie das Inneinim'inisteriium be­
kannt 'gibt, fallen nnr französische 
Staatsbürger, nicht aber Ausländer un­
ter den Visumizwaug. Der Fremdenver­
kehr bleibt somit von Ausnahmeba-
stimmungen völlig unberührt, jedoch 
waren gestern viel weniger Einreisen 
als sonst fiestzu-stelen. Lange Schlan­
gen Stenden vor den Aemutermi, die Aus-
reisevisas verteilen . . . 

Washington sieht keine 
Sondeimaßnahmen vor 
WASHINGTON. PinäsidentEiseinhower 
hat mit den führendem republikani­
schen Politikern des lannerikanisicben 
Kongresses die Weltlage erörtert. Wie 
der republikanische Fraktiomsführer 
Kniowland im Anschluß an die Sitzung 
mitteilte, wunden lauch die Krisen im 
Libanon, i n Frankreich uudAlgerien be­
sprochen. Wie Kniowfand weiter be­
richtete, bat Präsident Eisenhower of­
fensichtlich nicht die Absicht, den Kon­
greß angesichts der Lalge zu irgendwel­
chen besonderen Maßnahmen aufzu­
fordern. 

JJie erste Kurszahl gilt für Ankauf u. 
die zweite für den Verkauf. 

Mmmm", gab Liame einem undeutli­
chen Laut von ich. Sie beisichäf tilgte- sich 
gerade mit ihrer Oberlippe, deren üp­
pige Linie1 sie isiteits mit besonderer 
Sorgfalt nachzeichnete. 

Milita wagte ein -s-chüchiternes Nicken 
in. Richtung der blonden Frau namens 
Dorina. Sie gefiel ihr. Nie' hatte' ihr ei­
ne Ariistin so igut gefallen. Sie sah 
auch gar nicht wie eine soiiche iaus. Eher 
wie' eiine Studentini. Diese' warme, ge­
pflegte Sprechweise, diese ruhige 
Freundlichkeit, die' bei aller Zurückhal­
tung gar nichts- 'Hochmütiges hatte. Und 
war doch der weibliche Star der welt­
berühmten Hauptattraktion : The three 
flying ifiailoonsi. 

Man sprach 'davon daß sie nur aus 
Liebe zu ihrem Partner Nico den Be­
ruf ergriffen halbe'; e'ie wäre' somistTier-
ärzit'in, Mira betrachtete sie immer wie­
der, die1 blonde, junge Person mit den 
schlankein, edlen Gliedern, dem güti­
gen Blick und dem ein kleinwenig trau­
rigen Zug um den Mund. War sie doch 
nk'ch't ganz erfüllt i n ihrer Liebe zu Ni­
co, dem bewunderten Flieger des Fal­
ken-Trios? 

Die kleiine Mira wußte noch nicht 
Utieli vom Liebe'. Nur das, was sie' bei 

ândern' sah und all die flüchtigem Epi­
soden von ihrer Schwester. E» schien 
ihr nicht sonderlich erhebend, das, was 
naiam Liebe nannte.Jedenfalls nicht wich 
itfg genug, um dafür dem schönem Be­
lnif einer Tierärztin aufzugeben. Oder 
war dieser Nico ein Besonderer? Viel­
leicht noch hülbis'cher wie der Partner 
Öhiarlie? Sie wölbe sich ihn genau an­
stehen, denn es mußte schon etwas an 
Éum -sein, wenn eine, wie diese hier, 
Äojpf und Herz dran verlor. 

Als di'e Schwestern -auf 'die Bühne 

S U P 4 D F U N K 
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Freitag, 23. Mai 
BRÜSiSEL I : Bis 9.10 wie Monfcags,9.10 
S-inifoniscbeis Progriamm, 10.00 bis 12.00 
Bunte Sendungen, li2.O0 Die Musik 
kommt vom Swing,, 12.15 „Les trois 
coups", 12.30 Filmmusik, 13.110 Musi­
kalische® Album, 14.00 Werke von Vi-
valdi, 15.30 Mexikanische Tänze und 
Lieder, 15.45 Feuilleton: Tartarin sur 
des Alpes, 16.05 Tanzmusik, 17.05 Sol-
dateinifunk, 17.35 Leichte Musik, 17.45 
18.00, 18.45 und 10.00 Etole 58, 20.00 
Das große Sinfoinfe'-O'rcbeister Luxem­
burg, 21.00 Udbiertrlaguing 'aus der „Co-
dedie Francaiise". 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik bringt 
gute Laune-, 6.05, 7.10 und 8.10 Tanz-
und Unterhialtumigsmus'ifc, 6.50 Morgen-
amdaicht, 8.45 Für die Frau, 9.00 Max 
Reger, 12.00 Volksmusik auf Bliaisin-
strumiemtemi, 12.35 Landfunik, 13.15 Un-
tieirhlalltungskonzert, 14.00 Musik nach 
Tisch, 16.00 Chopin^Schumiamn, 16.30 
Kinderfunk, 17.20 Franz Sichubert,17.45 
Das Melioidieu-Karuissieil, 10.35 Ballett-
muslik, 20.30 Vom Kammersänger zum 
Kameraisiänger, 22.40Arnoflld Schömberg 
0.10 Tanzmuisilk nach Mitternacht, 1.15 
bis 4.30 Mu/sik bis zum frühem' Moirgen, 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo-
slaik, 8.00 Bunte Reihe1, 8.35 Morgienan-
dacht, 8.45 MUlsdik iam Morigen, 9.30 Auf 
Volksimisitrumenten, 10.00 Zur Umter-
haltUmg, 111.30 Orchelsltieirlkonizert, 12.45 
Mittagskonzert, 14.00 Itelliemfeche 
Volksmusik, 115.05 Das Podium,, 15.45 
Die- Freitagsi-NlaichmiitltaigsriMefadi'e, 
17.55 Ein kleines Konzert, lß. 30 Leich­
te- Mischung, 19.00 Das klingende Film-
magazin, 20.15 Männierchor,, 21.00 
Grenzgänger, Hörspiel, 21.40 Konzert 
des Taniz- unld Unitieihiaflituingsiorchesters 
23.05 Melodie und Rythmu®. 

Samstag, 24. Mai 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie' <moutegSi,9.10 
Sinfonisches Programm, 10.00 bis 12.00 
Bunte Senldungen, 11200 Lanidfunk, 
1-2.15 Einigesichriebenes Muster, 13.10 
14'.'00, 115,00 Atomium-Cocktaili, 16.00 
Nieuie Schlalpliailtemaufnahmen, 17.05 
Soldatenfuink, 17.45, lß.O0, lß.45 und 
19.00 Etoiilei BÖ, 20.00 Wocbeiniemldlabend 
22.10 Tanzmusik, 23'.00 Jazz, 

WDR Mittelwellle: 5.05 Ins. Wochenen­
de, 6.05', 7.10 und 8.10 Musik zur Un-
teirhßlltuug, 6.50 MorgEinianidacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Blasmusik, 12.00 
Harry Hermann umld sein Orchester, 
12.30 Lamldfumk, 13i.lß Gerhard Gregor 
an der Funfco-rgeli, 13.10 Jazz! 14.00 Die 
bunte Platte, 15.30 Fröhliche- Wander­
fahrt, 16.30 Hochbetrieb in Hamburg, 
17.30 Die Stunde des deutschen Schla­
gers, 19.30 Zeitgenössische Cbortmu-
sik, 20.15 Bummel zu dritt, 22.10 S. 

kamen, probte gerade eine S'chlianigen-
tänperiu ihr«' Nummer mit der Musik 
durch. Ihre lebenden Requisiten stan­
den in zwei großem Körben abseits und 
wurden von einem kleinen Schwein-
werfer angestrahlt, „damit die Lieblin­
ge keine Lungenentzündung bekamen", 
so hatte die geschmeidige Kobra-fBän-
digerim ihre Maßnahme begründet. 

„Welche Nummer beiloommen wir 
nun?" hielt Liane Rirossy den Regis­
seur auf, der mit flatiterndem Leinen-
troantei auf die andere Bühnenseite 
wechselte. „ Der Direktor wollte uns 
verlegen", betonte sie mit deutlicher 
Herablassung. 

„Probeweise die vierte", gab der 
Mann im weißen Kittel zerstreut zu­
rück und rammte weiter. 

Das Obaos schien seinem Höhepunkt 
zuzusteuern. Es herrs'chte ein einziges 
Hämmern-, Rücken, Blärr-em und Schlei­
fen. Dazwischen brüllte, quetschte' od. 
schrie ein Tier, knallte' ein Scheinwer­
fer auf, fiel eine Dekoration um., spiel­
te die Kapeile oder probte der Sichlag-
zeuger einen wichtigen Trommeteini-
satz. 

„Nix werd ich können arbeiten las­
sen meine Lisette", zeterte Monsieur 
Blaue, „wenn Käfagwagen muß in die­
se Lärm stehen. Ist sensibel, meine' Li­
sette. Sehr sensibel. Bekornmt Baby 
bald. Verstehen? Erstes Baby!" 

„Oui, oui, j 'ai compris", versicherte 
der Regisseur gequält, „ein wenig Ge­
duld, Monsieur." 

Er fuhr sich nervös in den spärli­
chen Haarkranz und stürmte dann auf 
einen Beleuchter zu, der seine Lichtef­
fekte ausgerechnet am KäSg 'der sem-
silblien Lisietlte lausprobierte. 

„Siehst du", sagte Liane Kirossy, 

Rachaniniow, 212.40 Da© Mus'ikbiarome-
ter, 0.05 Konzert des' RIAS-Tanzorche-
stensi, 1.00 Ans der Dtecoithek de® Dr. 
Jazzi, 2.1S bis 4.30 Musik bfe zum frü­
hen Morgen. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo-
siaifc, 8.00 Iniflemmjeiziao am Mongeini, 8.35 
Morgenanldachit, 8.4S Polka und Galiopp 
9.00 Klaviermusik, 9.30 Frohes Wo­
chenende, 11\ 30 Zwei zeitgenössische 
Ohorzykllten, l'Z.OO Bllaisimusdk, 12.45 
Musik 'am Mittag, 14.00 Künldierfunk, 
14.30 Wais darf es sein? 16.00 Chorkon­
zert, 10.30 Tom Slawyierk AbenteueT, 
17.15 Französische Muelik, 18.15 Zum 
Abend, 18.45 Geistliche Ahendmusik, 
20.15 Jazz für jeden, 20.45 Eugen Bo-
diart, 21,00 Garfruld von. Le Port, 21.40 
Uniterh'aifumgsmusiik, 23i.0S Zwisichen 
Tag und Traum, 24.00 Kammermusik, 

D a s F e r n s e h e n 
Freitag, 23. Mai 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.30 Ma­
gazin der Expo, 19.00 Neue' Sendung 
über den 'Film in Belgien, 19.30 Wir be­
hauen unseren Garten, 20.00 Tages-
schku, 20.30 Trente six 'cbansous, 21.15 
Oontre Ha montre, 21.35 Festival des. 
Kuirzifiilms. Zum Abschluß: Der Tag in 
'der Welt. 

LANGENBERG. 17.00 Kinderstunde: 
BllMlicbe Gesichiichite im Bildern', 17.15 
Jugendstunde: Ziehen — Laufen. Wir 
biauen Fluiguiodefci, 17.30 Kröten, Un­
ken, Frösiche Molche, 19.00 Hier und 
Heulte, 20.00 Tagesschau unld Wetter­
karte, 20/20 Das Bldlnüs. des Martin 
Held, 21.00 Arrangiert und improwi-
siiert, 21.30 Liichltlsiptielreisien. 

LUXEMBURG: 18.50 Gii'ckwünsche, 
19.00 Kinlderfernsehen: Der Letzte 
Mohikaner — Dre 'Pullveiifiäßichen, 19.15 
Unter uns, 20.00 Tageissichau, 20.20 
Rendezvous i n Luxeimlburg, 2H16 Neu 
i n Europa: Feuerbrlüder, Film, 22.10' bis 
22.25 Tagessichlau, 

Samstag, 24 Mai 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 14.45 Eu­
rovision aus London: „British Games". 
Leüchit/athletik. Ebenso 15.20 und 16.45 
17.30 Magaizin' 'der Expo, 19.00 Die 
Menschen und der Gedanke, 19.30 
Sberlock Holmes, 20.00 Tageissichau, 
20.30 L'Ec'ole'ßuilsSonniere", Flm,2i2.00 
ADifoed Hitchoock stellt vor . . ' . Zum 
Abschluß :Der Tag im der Welt. 

LANGENBERG: 14.30 Aus dem Ro­
senau Stadion Augsburg: Viertes Inter­
nationales Jiugend-Fußlballltiuirinlier.iy.OO 
Kleine Leute — große Reise.Feirusehlot-
terie, 17.30 Toi-toi.toi. Mit Peter Fran-
kemfelid, 18.80 Die ikllaissäS'Che' Maibow­
le, 19.00 Hier und Heute, 20.00 Seid 
nett zueinander. Zwei unterhaltsame 
Stunden, 

LUXEMBURG: 18.50 Glückwünsche, 
19.00 Kindierfernsehen: Der Letzte Mo­
hikaner, Die Masken, 19.15 Les Cham-
pioinis de Tele-Lu'xemburg, 20.00 Tages-
schau, 20.15 Sportvorschaiu, 20.30 A l i 
Baba und die vierzig Räuber, Film 
22.10' bis 22,25 Tagesschlaiu. 

nur von ihren eigenem Sorgen berührt, 
„die vierte Nummer, das geht schon. 
Man darf sich nur nicht alles gefallen 
lassen." 

Miras mitfühlender Bück weilte bei 
Monsieur Blancs berühmter Löwin Li­
sette, mit der er arbeitete und lebte 
wie mit einem Haustier. 

„Ja, die vierte Nummer ist schon ganz 
s'chön", beeilte sie' sich 'auf idiiie schwes­
terlichen Beliamge umzuschalten. „Ich 
sehe gleich nach, ob unsere Geräte 
schon dia sind. " 

Es stellte sich heraus, daß dte vierte 
Nummer keaneswegs gut war, wenig­
stens nicht für die Kirossyisi Denn ei­
gentlich hatte diese Nummer, eineZau-
bersichiau, die wegen eines Umbaus ei­
ne Füllmummer brauchte, die vor dem 
Vorhang arbeiten kowntei. Dafür wa­
ren nun die umigarischein Schwestern 
vorgesehen. 

Liane protestierte: „Lückenbüßer!" 
schrie sie empört, als sie den Irrtum 
erkannte. „Ich mache' keine Lücken-
büßerin! Ich gehe zum Direktor!" 

Sie ging dann do'ch nicht zum Direk­
tor. 

Der Grund war ein ganz persöntecher. 
Er hatte- mit Nico zu tun, dem berühm­
ten Flieger des Falken-Trios, dem sie 
in 'diesem Augenblick zum erstenmal 
begegnete. Und wenn eine Frau wie 
Liane einiem so schönem Mann wie Nico 
begegnete, wurde — zumindest für ei­
ne gewisse Zeit — alles andere neben­
sächlich. 

Er stand mit seinem Partner Charlie 
an der Bübmenramp'e und verhandelte 
mit dem Kapellmeister. 

Für Niko schien dieisie Bekanntschaft 
ohne soudediichen Eindruck zu veriau-
fen. Für 'die schwarze' Frau aus Buida-

DAS ALPENVEILCHEN 
hat uns während der Winltermonate 
mit seinem unermüdlichem Blühen so 
viel Freude gemacht, daß es nun nicht 
verdient hat, einfach zur Seite- gestellt 
oder gleich weggeworfen zu- werden. 
Viele Blumenffreundlihmiemi viersuchen 
erst gar nicht, das Alpenveilchen 'durch 
d'en Sommer zu bringen, weit sie glau­
ben, doch keine glücßlich'e Hand zu ha­
ben. Dabei ist das Alpenveilchen so 
beisicbeildeu. Wenn es verblüht ist, 
möchte es in ein kühlles Zimmer ge­
bracht werden, wo dann die Pflanze 
völlig einziehen kann. Etwa Ende Mai 
kommt das Alpenveilchen nach drau­
ßen vors Fenster oder i n den Garten. 
Die Knolle wird mit eitlwas MooiS' be­
deckt, damit sie' nicht zu sehr austrock­
net. Ab und1 zu muß auch lein wenig ge-
gosseini werden. Ende September wird 
die Knolle dann i n lockere, sandige 
Lauberde umgepflanzt, wieder ins 
kühle Zimmer genommen und regelmä­
ßig gegossen'. Beim Gießen ist aber da­
rauf zu achten, daß wir nicht über die 
Knolle unld 'auch nicht zwischen Knos­
pen und Blätter gießen, denn das A l ­
penveilchen fault leichit. Im übrigen ist 
es aber kein Kunststück, sich mehrere 
Jahre hintereinander an der gleichen-
Pflanze zu freuen. 

pest aber war sie ein Ereignisi. Site be­
trachtete den herrlich gelbauten Mann 
mit einer Komizentratiion, dlte fast pein­
lich wirkte. Jede 'Linie ihrer Haltung 
straffte sich. Bewunderung, Neugier 
und Begehr drückten sich darin zurück-
haltlos aus. 

Sie lächelte, im angestrengten Be­
mühen, seinen Blick fesitEuihaltemi, um 
den glimmerndem Funken der Versu­
chung auszusenden. 

Aber Nico Recci wandte sein Ge­
sicht fort. Kühl und zurückweisend sah 
es aus', fast ärgerlich; so, als würde er 
in einer wichtigen Sache von einer un­
wichtigen aufgehalten. 

Dem Partner 'Charlie prägte sich die­
se Beobachtung Wie elin glühendes Ei­
sen ein. Und im selben Maße, wie er 
seine Chance verrinnen sah, steigerte 
sich sein Verlangen, 'die von Leiden­
schaft und Leben pulsierende- Frau zu 
erringen. 

Lianes schwarze Augen verklam­
merten sich no'ch eine Weile in den 
Anblick de-S' Mannes, der mit unnach­
ahmlicher Eleganz -an der sAmalen 
Strickleiter bo'chklettierte. Dann gab sie 
es 'auf. Sie wußte, so lange- ein Artist 
-arbeitete, rückte er von laMiem -ab, was 
ihn ableken unld 'irritieren könnte. 

Miras 'altkluge' Kinldieraugen hatten 
ebemfialls idiese Szene beobachtet und 
ihr kleines', ängstliches Herz wurde 
moch schwerer. Was würde daraus ent­
stehen? O Gott, wie' würde das wieder 
enden? 

„Und was machst du, kleene Krab­
be'?" wurde Mira von einem krumm­
beinigen Mann in Reilthosen auS' ihren 
philosioiphisdien Bietrachtungen geris­
sen. Er hatte sie schon vorhin einmal 
angesprochen. So mit vertraulichem 

DIE AZALEE 
-erleidet oft das gleiche ScMlcksaill wie 
das Alpenvelchen, sie wird nach dem 
Verblüben weggeworfen, weil sie- sich 
bis zum nächsten Jahr mlidnt „hält". S«i. 
en wir -ehrlich und geben zu, daß dieses 
nicht an der Pflanze, sondern Mder a 
der Blumemtfreunldin liegt, die die Wik. 
sehe der Azalie© nicht berücksichtigt 
hat. Auch die Aziafae möchte nach dem 
Verblühen ins kühle Zkmimier, sie kam 
jetzt auch etwas beischniften werden, 
damit sie im nächsten Jahr wieder eine 
schöne Form behält. Im Mai wird site in 
sandige Heildeieiride verpflanzt, erst 
jetzt kommt sie aufs äußerste Fens-tei-
brett oder in den Garten. Dabei ist zu 
beachten, daß die Azalee keine pralle 
Sonne, s-ondem mehr Halbschatten 
liebt. Die Azalee- darf niemiails trocken 
werden, muß also auch im Garten, 
wenn der Regen ausbleibt, negelmößig 
-allerdings mäßig gegossen werden. 
Selbstverständlich wird sie auch mit 
dem Topf ins Gartenbeet gegraben, 
-damit die Pflanze- nicht -austro ckrnet. 
Im Herbst kommt diie Pflanze- wieder 
ins nicht zu warmei Zimmer, aber am ei­
nen helen Fensterplatz. Sie muß reich­
lich gespritzt werden, wenn sich Knos­
pen bilden, die Blüten allerdings ver­
tagen kein Wasser. 

Zwinkern', Wie sie es 'gar nicht g-ern 
hatte. 

„Verstehst«' mich nicht? Oder wll-
ste nicht?" drängte der zudringliche 
Reifersmann und versuchte- die Ver­
ständigung auf französisch berzu-stei-
lern: „Quel travail tu fais ici?" 

Ja, was arbeitete Mira denn wirk­
lich? Nichts, müßte' sie eigentlich sa­
gen, wenn sich die Frage- auf artisti­
sche Leistungen bezog. Vieles, wenn 
-damit die mühsieligen Handlangerdiieii-
ste gemeint waren, die- ihr die große 
Schwe-S'ter -gnädig überließ. 

„Ich lerne no-ch", gab sie auswei­
chend Bes'cheid, was weider der Wahr­
heit noch ihren Träumen entsprachM* 
ra hatte gar kenne Zeit zum Leinen n 
ihre Träume gingen in eine- anidere 
Richtung. Aber das ging den Zwirnte» 
den nichts -an. Das behielt sie alles fät 
sich, 'allein. Alle®. Ihre traurigen Er­
kenntnisse und ihre geheimen Wütj: 
siehe. Das kleine Herz war ganz voj 
davon. Manchmal zu voll, um es weh 
lange 'allein verarbeiten zu könnein'. 

Sie trollte sich wieder zu dem ««• 
lenden Käfig, i n dem die sensible L'" 
se-tte unruhig hin unld her strich, »aib u. 
zu -einen seltsam klagenden Laut aus» 
stoßend. _ 

„Hast du Schmerzen, armes Tier? 
sprach sie- mitfühlend -durch die Git­
terstäbe und wich dem scMllerffiiieii 
Bück -der RaubkatEe nicht 'aus. 

„Was' geht dich -die räudige Bestie 
an", unterbrach da die schwesterliche 
Stimme Miras tröstende Flüsteren»2-

che. „Ich denke, du hättest -anderes 
tun. Wir proben als nächste. Hast oü 
die Veramkeiumgen nachgeprüft?" 

Fortsetzung folgt 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 11,79175 11,84175 
l Schweizer Fr. 11,37175 11,42175 
1 USA-Dollar 49,7725 49,9725 
1 D-Mark 11,88175 11,93175 
4 Holland. Gulden 13,1330 13,1830 
1 Engl. Hund 139,325 139,725 

100 ItaLLire 7,9650 8,0050 
4 Osten?. Schilling 1,91925 1,92525 

Kurse des freien Devisenmarktes 
100 Französische Fr. 10,55 10,95 

1 Schweizer Fr. 11,55 11,80 * 
i USA-Dollar 49,40 50,20 
4 D-Mark 11,80 12,-
1 Holland. Gulden 13,10 13,30 
4 Engl. Pfund 138,50 140,50 

100 Ital. Lire 7,90 8,10 
4 Österr. Schilling 1,90 2 , -


